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Geboren 1744. zu Mohrungen in 
Preufsen. Gestorben i8ü3. zu Wei- 
mar ^ als Präsident des Konsistoriums , 
Oberliofprediger und Generalsuperin« 
iendent. 
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DIE UNREIF ABGERISSENE • 

TRAUBE. " . 

\)^elche verwe|[eiie Faust, da weinernüh- 

rende Traube 
Evius juDges Kind, ri£s von der Rehe dich ab? 
Uad da du ihm die Lippe 'waammeQ zogest | 

•o ifiarf er 

Bich als Greuel dem fafsirreftien Wände« 

rer hiiu - 

Nie sey Bacchus Ihm hold, dem Freyler, der 

mrie Lykurgus 
Wachsende Fröbhchkeit mitlen im Keifea 

erstidcc, ' . . 

Der es dir ni^h^ ^vergöontfi , .d^n Kelch der 

Freude «u {ülleo , 
Uud bej Freundesgesang ^fsriea zu trösten 
' im Gram I 



AN DIB NACHTIGALL; 

1DIE EINE CICADA DAVOH TRAGT. 

Attisches Mädchen, wie? Phllomele, du Ho* 

niggenährte , 

Eine Cicada trugst du für die Jungen ins Nest? 
Raabt die Geflügelte, raubt der singende Bote 

des Frühlings 
Eito GeflikgelCe , , die mit ihr den Fr&bling 

besang^- ; . . 
Naichtigall, Ufs die Arme! Sie l$t.^^e Fremde^ 

. wie du bist: 
Keinem Sänger Apolls ziemet de* Anderen 

Mord.' 



8. 

DER REICHE ARME. 

du reich in der Armnth seyn: so 

ftähle dein Schaf ilir 
JFüT eine Heerde ; genug , weim es dich fröhlich 

^nährt« • »- 
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DIE HIRTENFLÖTE 
IM TEMPEL DER VENUS. 

Ländliche ,Flöte, visls tbust du hier in der 

goldeim Oypris 
PallasCy wo du, yerstummt, eine Verachui^, 

hängst? 

Hier aind keine Gebürgs, noch wiederhallende 

Thale; 

Amor u|£^ Wollast nur tansen und huhlen 

nmherr ^ 
Kehre zurück, Yerhrtey aur&ck «nr Aue des 

Hirten: . 

der Unschuld freua nur ein unschuldi« 
gea Herz. 



6. 

ARISTOPHANEß. 

£inen Tempel, der oimmer Mrfiele« sucbten^ 

* der Anmqth 
Sohweaiefn und fiinden ihn in Aristophanea 

Geist» 
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6. 

DIE WARME QUELLE. 

Unter diesen Platanen lag einet in lieblicbem 

Scliiummer ' 
Amor; die Fackel lag neben die Quelle ge- 

senkt» ' • . 

Und 'da spracben die Nympbeo: Was sollen 

nit thnn m'u der Fackel? 
Loseben wollen wir sie , köblen der Sterbli- 

eben Hef%: 

Und sie tauchten sie xiieder: Da mischten sich 

Weilen' und Liebe ^ 
Liebende Nymphen , ihr strömt selber nun 
- ' xartlicbe Glut. 



7. 

DER DOPPELTE PFEIL, 

Amori ein Gott bist du, wenn du mit dop« 

pehem P£eile 
Zwey verwundest; ein Schalk, wenn du mit 

nnr trlf&t.- 
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Wds soll schweigender Gram hier an dem 



gekränkt hat? 
Du der Einzig« , den Amor mit Qaalen belohnt ? 
Trink' nnd vergifs des Grams l Blick' auf 1 

Dort steiget Aurora 
Ans den Wellen: ner Yveifs, ob \wir den He^ 

sperns Schaan? 



onntest mit Einer Flamme du nicht zwey 



Liebe # so nimm sie auch mifi oder verbrenne 



Becher der Lust? 
Bist du der Einzge denn, den tragende Liebe 



9- 

DIE EINSEITIGE LIEBE. 




Herzen entzünden, 



mich ganz. 
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DIE ERFINDUNG 
DER WASSERMÜHLE. 

Lafst die Hände nun rubn, ihr mahlendea 

Mädchen, und schlafet 

Lange, der Morgenhahn störe den SchlummeF 

euch nicht. 

Ceres hat eure Mühe den Nymphen künftig 

empfohlen , 

Hüpfend stürzen sie sich üher das rollende 

Rad, . 

Das mit^ vielen Speieben um seine Achse sich 

wälzend , 

Mablender Steine vier, schwere, zermalmende, 

treibt. 

Jetzt geniefsen vrlr wieder der alten goldenen 

Zeiten , 

£s«en der Göttinn Frucht ohne belastende 

Müh, 
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DIE BI£N£N; 

Sänsdi faiäan», Ihr Bienen, ihr Kinder des 

boDigen Frühlings, 

Schwärmt auf Blumen und bringt euren ge- 
sammelten Tbaa 

Uns» Den Sterblichen strömt aus euren sied« 

liehen Zellen 

Goldener Strom ^ ein Qaeit aus der verlebetea 

Zeit , 

Wo nicht. Hacke,, noch Karst,, wo Pfiug. und 

Stiere nicht gruben. 
Wo die Natur uns selbst- Naotar in Strömen^ 

verlieh. 

Fliegt denn, Schwärme der Luh^ ihr Nectar* 

bereitenden Bienen, 
Die ibr die goldene Zeit selbst noch g^nieftet; 

und schafft. 
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12. 

DIE NACHTIGALL. 

^K)^emst du noch immer, o Freundinn, um 

dein« vergangenen Leiden? 

Oeffnest immer du neu deine verwundete 

Braat ? 

Nachdgall, lafs die Kl«ge! Wir Sterbllcbea 

selber vergessen 
Gerne des alten Grams^ bis uns ein neuer 

berückt. 



13- 

DAS GOLD UjND DER STRICK. 

Gold leg Iiier* begraben» Ein Dürftiger, der 

inii dem Strick schon 
Bange tum Tode ging, fand .begrabene 

GM. 

Freudig nalim er und liefa den Strick. Dn, 

der es begraben, 

Find' ihn, finde mit ihm, was du verdienest^ 

den Tod. 
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XX 

DEH ilCKER. 

^rchäxnenldei hatte mich einst; jetzt bin ich 

Menippos 

Acker; in kurzer Zeit bin ich in anderer 

Hand. 

Jeder nennet mich sein und glaubt ^^dafs ibm 

ich gebore: 

Und leb gebore docb nur £ineQi| äem fvecb- 

•elnden Glftek« 



15- 

DIE GEWAPPNETE YENDS. 

Au die kriegende Pallas die Liebesgöttinn ia 

Waffen 

Sabe, irvoblani sprarb sie, lafs uns versucbett 

den Kampf» 
Läcbelnd erwiederte diese: Bedarfs gewaffne* 

ter Kämpfe? 
Trug ^ ich nicbt ikber dicb nad^ scbnA die 

Krone davon? 



Digitized by Google 



i6. 



r 



DIE SCHIFFAHRT DES LEBENSir 



Froh durchschiffen und froh landen im Hafen 

dereiDst , 

La&, wenn Winde dir henchela, dich nicht 



Lafs> wenn Sturm dich ergreift , nimmer dir 

rauben den Muth. 

Männliche Tugend sey dein Ruder , der Anker 

die Hoffnung; . 
Wccliselnd bringen sie dicb durch die Gefah- 

ren ans Land. 



LIEBE UND HOFFNUNG» 

Süfse Liebe, der Hoffnung Schwester; aber 

verateih mir. 
Holde, dafs Hoffnung mir dennoch die süfsere 

sey. 




a Sterblicher, du das Meer des 

geiiibrlicbeD Lebens 



vom Stolze besiegeur 



17- 
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1». 

DER SPI£G£L DER LAIS. 

Als mit dea Jahreo Lata nun ihre Reize ver- 

blübn sab. 

Als sie das Alter sah kommen aof ihrem Ge- 
sicht > 

Hassete sie den Spiegel , den Zeugen des kom- 
menden Alters: 

Kehre zurück, sprach sie, kehre zur Cötiinn 

zurück , 

Die mich lange geliebt bat! — Nimm den Spie- 
gel, o holde 
Paphia ; dir nur sind ewige Reize verliehu. 



^9- 

DIE WÜRFELSPIELERINN. 

H^eizendes Kind, du spielst in der Mattev 

Scboofse mit "W ürfeln : 

Dreyzehn Jahre, so sind Herzen der Manner 

dein Spiel. 
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20. 

DER SPIEGEL DER LAIS. 

leb, deren Vorsaal sonst voa sclimachtendea 

Jünglingen voll 
Die mit der Griechen üexz wie mit dem fialle 

gespielt , 

Lais weihet der PapUia jetzt den Spiegel« £r 

zeigt ihr 

nicht, Wfts sie war. Was sie Ist^ mag sie nichc 

sehen in ihm. 



ZI» 

DAS ALTER. 

LaCs es kommen, das Alter , und .fürchte die 

traurige Hand nicht, 
Die vpn der Wange dir Rosen und Lilien 

rauht: 

Grazien altera nie» nie welkt die Rose der 

Anmuth, 

Die die Unsterblichen seibat dir in* die Seele 

gepflanzt» 
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22. 

D£K TRÜGENDE SPIEGEL« 

T^raue dem Spiegel oicbt, dti gemahlte Chloe, 

Yt9k9 er dir 

Zeiget, bist du nicht «eibst, ist ein erkeucbel- 

tea Bild, 

Aber gehe zum, Quell und wasch* iu der 

Welle das Antliu: 
Was dn in ihr daua siehst , Täuscheade, das 

bist du selbst. 



23* 

DAS BILD DER VENUS, 
VON PRAXITELES. 

Als sich Paphla selbst in ihrem Bilde zu 

GMu« 

Nackl aoschauete, wie? sprach sie erröthend 

%u . sich y 

Drey der Sterhlicbeu sahen mich nackt , Adonis 

und Parle 

VpA Anchisc»; doch wo sab« Praxit^eles mkkl 
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DER WEG ZUM ORKUS. 

Allen tbalben führet der W«g &u den Scbat- 

ten hinunter, 
Gleich f ob du von Athen oder von Meroe 

kommst. 

Ako grame dich nicht ^ vrenu du in der Fremde 

davon mufst: 
Ancb in der Fremde gehis grade snm Orkna 

hinab. 



25^ 

DER FRUCÜTBAUM. 

ßeneidet mir, ihr achön belaobeten 

Fruchtlosen Baume ^ meine Früchte nicht!' 
Seht wie zerrissen ich an Zweigeo bin ! 
Nicht meiner Kinder nur beraubet, auolt 
An Gliedern krank: Denn ach wie selten weifs 
Der*, welcher Fruchte sucht, zu brechen* ei€| 
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26. 

DER TOD. 

JVXeiiaoh) du fürchtest den Tod^ und bist ja 

lebend im Tode; 

Fliehst die Schatten nnd trägst mit dir der 

Schalten Gebiet, 

Deinen Körper. Entflohn dem Kerker quä^^ 

lender Schatun, 

Lebet erst auf dein Geist, mit den Unsterbli- 
chen frej» 



27. 

DAS STILLE GRAB. 

Dfe Bahn des mühevollen Lebens geh, 
O Wandrer, schweigend hin« Die Zeit ver- 
spricht 

Auch schwelend. Geh du ihren leisen Gang, 

Und lebe still verborgen. Tbust dus nicht , 
Im Tode birgt dich doch das stIUe Grab. 
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28. 

DIOGENES. 

der weise Diogenes nuD im Reiche der 
Schatten 

Landete , Aab er zuerst jenen am Ufer atdbn ^ 
Der dea Goldes to Tid ufoa Pactolatrome 

g€schöpfet, 

CrÖsus« Welche mir aus! rief er, und reckte 

den Stab; 

Hier hin ich der erste; denn ich hring* alle 

das Mein« 

Mit mir I und i Armer , iu hast von dem dei— 

neo ja nichts. 



99. 

DIE BETHRÄMTE ERDE. 

Wal t ein» o Pflügender, halt ein den Pflug, 
Und mruhle nicht das Grabea Asoh' hinauf» 
lilit Thränen ist die Erde hier hethautf 
Und aus bethranter Erde wäehaet dir 
Kein glücklicher, kein ährenvoUer Halm* 
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DIE GRAMMATIKER. 

'EmsigmüUiges Volk der Grammatiker, ste-* 

ehende Wespen , 
Raupen | die ibr kein Blau fremder Gewächse 

'verschont. 

Es zernaget und dann rtie auf Dornen h'älii- 

lieh umherkriecht , 
Jedem Gemeinesten hoU, jedem VortreHIa- 

cbern feind, 
Schmach der Weisen, dem lernenden Knaben 

die erste Verfinstrong, 
Ja den Orkus hinab, Cerberus Hunde, mit 

ench ! 



5'. 

DER DIEBISCHE MAHLER. 

Seht den diebischen Mahlert Er stiehlt mit 

depi Bliek die Gestalt weg. 

Sprächen Farben , er nahm* uns von der Lippe 

das Wotu , 
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DIE SCHRIFT. 

ÜLucb getrennte Freunde mit süfsen Banden 

zu knüpfen, 
Fand die gute Natur uns eine Sprache, die 

Sehrift. 

Sie bringt Seelen zusammen, die fern an ein- 
ander gedenken, 

F&hn den Seufzer herbey , der in den Lüften 

verllallt. 



. 

DAS 1IMSCHRÄMKTE LEBEN» 

Jeglicher Morgen gebieret uns neu, die vori* 

gen Tage 

Sind vorüber, du hast heute das Gestern 

nicfic mehr, 
Morgen nicht mehr das Heute. Was rühmsc 

du, prahlender Greis, denn 
Dich der Jahre 7 Da lebst eben nur fetzO| wie ich» 
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DAS SÜSSE 6EHEIMNISS. 

Süfser ist nichts als Liebe; von allem Scbö« 

neu der Erde 
Ist sie das schönste Glück, Honig ist Galle 

zti ihr: 

Das spricht Nossis; aber aar dem^ den die 

Göttinn geliebt hat ; 
Andre verstehn es nicht, und anch die Rose 

verblüht. 



35. 

DER HORCHENDE SATTR. 

^^^^arum neigest du so dein Ohr zur Flöte; 

da Satyr, 

AU gelüstete dich inuig ihr lieblicher Schall? 
Seht, er lächelt und schwelgt. Der Horcher 

schweiget aas Vorsatz : 

Sinn und Gedank' ist ihm tief in die Töne 

versenkt. 
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36. 

MYRONS t^UH. 

"ViT^ariuii sSnufitMt dn, dein Bild sogleicb 

zu belebea? 

Ab da es wolltest, war, Myron, das £rs dir 

erstarre« 



37- 

DER GLEICHE. TOD. 

Hin Schiffbrüchiger ruht hier neben dem 

emsigen LaDdniann» 
Ach ! auf Erden und Meer findet uns alle der 

Tod. 



38* " ' 
DER ARME REICHE. 

SchätM des Reic])en hast du vcm^ianss^n) von 

ionen des Armen . 

r 

Kleinmntht. Bist da dir selbati öder den Sr« 

ben Dur reich? 
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39. 

DER GRAMMATIKER. 

Acb des weisen GremiDatikers ! Wenn sein 

Nahrae mir einfällt, 
Schnell ist die Zange mir in Solöcismen evr 

starrt« 



40. 

DER HÄSSLICHE NEID. 

Neider bafs* ich» und wäre da droben die 

glänzende Sonne 
Eine Keideriau, ich flöh' der Abscheulichen 

Glanz. 



41. 

DAS BILD PANS AN EINEM 
SCHLEICHENDEN STROME. 

Unglückseliger Pan! Wie tonlos rinnet der 

Strom hier! 

Auch in den Wellen ist Echo dem Lauschen- 
den stumm. 
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4«* 

DIE UNSTEKBLICUE EHRE. 

£lirensättleQ mid Bilder und laute Tafeln 

des Ruhmes 

Geben dem Lebenden zwar höbe belobnende 

Lust I 

Docb nur so lang* er lebet; ins Beleb der 

Schatten begleitet 
Ihn kein ehrendes Bild , keine lobpreisende 

Schrift. 

Tugend nur uod der Weisheit Grazie folgen 

auch dort nns 

Unab trenn lieh, und hier lassen sie blühende 

Frucht. 

So lebt Plate I so lebt Homerus; sie nahmen 

der Weisheit 

Quelle mit sich, und uns labt der Erquicken» 

den Strom. 
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DI^ LI£B£SGÖTT£A IM BILDE. 

Siehe die Liebesgötter! Verwegne bdpfende 

Koabeo , 

Büsten mit Waffen sie sieb $ zieren mit Beate 

sich aus, 

TTod es ist Götterbente* Der scbtringr den 

baccbtscben Tbyrsas, 
Dieser bat Mavors Schild «nd den gefiederten 

Helm ; 

Der tragt Jupiters Blitz, und der den Rödler 

Apollos, 

Dieser Alcides Schmuck, jener den hoben 

Trident. 

Zittert, Menschen, der Liebe! Sie hat den 

Himmel bezwungen: 
Allen Unsterblichen hat Cypris die Wa££en 

geraubt«,. . 



F. 2 
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AN DEN MOND. 

LeucliC*, o freundliche Göttion, o dU) die 
- - Wadiea der Nacbt liebt. 

Mit vergoldendem Strahl leuchte zum Fentter 

hioeia ^ 

Meine eoldoe Kallisiium mir in den Armea 

nmglänzend ; 
Selige Liebe jiu, sehn ziemet 4en Seligen wohl^ 
Und , o Holde 1 du, nennsc gewifs ,ont Liebende 

glücklich : 

Denn auch du liebtest ja deinen Endymion . 

«inst. . 



45. • 
HERODOT, 

DESSEN NEUN BUCHEA NACH DEN 
• KUSEN -GENANNT SIND, , 

Ai s Herodotus einst die Musen freundlich 

bewirtbec^-H»... 

Schenkten zum Danke sie ihm, jede dersel- 
ben,, ein Buch. 
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46. 

DIE WEIBLICHE LIEBE. 

Aich wir Armen i Die Jünglioge lieben nicht, 

y?le wir lieben: 
Wenn Verlangen sie quält, trösten einander 

sie sich , 

Sachen Freunde, vertraun dem Freunde den 

Kummer der Seele, 

Sachen Zerstrenung, sehn Aaea und Men- 
schen und Kunst; 

Und wir eingeschlossenen , wir Ueinmüthfgen 

Seelen , 

Einsam zehren wir ans liebend and sehnend 

ins Grab. 



47- 

OER ABSCHIED. - 

Lebe wohl, o Geliebte,' du meine sQfseste 

HoffouDg, 

Wenn da es kannst: ich kanas ohne Zeno« 

phila nie. 
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48- 

AMOK. 

Schauet den Amor hier. Er steht in liebli'» 

eher Schone 
Nacket, und zeiget euch nicht Köcher und 

Bogen und Pfeil« 
Eine Blume nur hält die Rechte 9 die Linke 

den Delphin, 
Zeichen) dafs seine HAud Meer und die Erde 

«regiert. 



'49- 

DER GEFESSELTE AMOR. 

Amor, wer hat dich hier an diese Säule ge- 
bunden? 

Wer (überlistete dieh, flüchtiger Listige, so? 

Und nun weinest du, Knabe I yergebens rin- 
net die Thrane. 

Waren dir sonst nicht stets unsere Thranea 

ein Spott? 
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SO- 
GRABSCHRIFT EINES KNECHTS. 

Lebend war ich ein Koecbt; doch meine Ge« 

LieteriDn goDoec 
Mir diele heseere Grab, ]nreil ich ihr 'gerne 

gedient* 

Lebe denn wohl, da «die Timanthel Komnui 

du im Alter 
Einst SU den Todtea hinab , dien* ich auch 

unten dir gern. 



51. 

GRABSCHRIFT EINES HIRTEN.. 

Furchuam eSte die Heerde , mit kalter Flocke 

beschneiet , 

Von den Bergen , der HIn felgte der Heerde 

nicht mehr. 

Ach, Therimacbna eehlaft hier seinen ewigen* 

^ Schlummec« 
Vnicr der Eiche, wo Feuer des Himmels ihi^ 
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■ 5a. 

DAS LAND - UND SEELE^EN. 

Ai s Arcbippus, ein frommer Landmano, nun 

r 

KU Tbdcen 
Ging und den Abschied nahm» rie£ er die 

Söhne zu sich! ' 
Sprach: Ihr lieben Sohne, da habt den PQug 

und die Hacke, 
Nehmtt und liebet mir etets, ms ich geliebet, 

das Land.- 

Trauet dem atürroischen Meer uiA seiner trü«- 

gen den Stille 
Und dem Gewinne nicht, den euch die Welle 

verspricht. 

Wie viel süfser den Kindern die eigene lie- 
bende. MutifT . . 

Vor der fremden, so. ist un$ vor dem Meere 

das Land« <. 



» 



Digitized by Google 



8> 



53. 

DIE GRAZIEN 
DES TODTEMREICHS. 

ie ihr auf diesen Bergen umhertreiJbt. wei- 
dende Hirten , 
Hört Klitagoras Wunsch, eines Begrabenen 

Lafsi mir blocken die Schafe , lafst sanft sie 

weiden ; der Schäfer 

Setze sich anf den Stein , spiele den Weiden- 
den süfs^ 

Und bekräncf mein GraÜ mit den ersten Kin- 
dern des Frühlings , 

Und erquicke den Stanb mir mit erfrischender 

Milch. 

Thut es, Hirten, dem Hirten. Auch bej den 

Verstorbenen wohnen 
Grazien, und auch hier lohnen sie Liebe mit 

Dank. 
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AUF EINEK SPIELTISCH. . 

Setze dich rubig her und «piel*, auch wenn 

da verlierest, 
Lafs es, eiu Spiel dir seya , keine verbitternde 
^ Qual. 

Wer mit Ceacbäften spielt und aus dem Spiele 

Geschäft macht, 
W^iTct die Zeiten und. giebt keiner derselben 

ihr Theil. 



55» 

NESTORS JAHRE. 

Orejmabl dreyssig Jahre » so, sagt . der Ilim- 

melsprophet mir. 
Sollt du die Sonne scbaun. Dr«yssige sind 

mir genug! 

Denn da blüUet die Blume des Lebens, wei** 

ter bioao komme 
Nestors Alter, und liegt Nestor im Grabe 

nicht auch? 
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56. 

DIE ECHa 

"VP^anderer , säume! Do gehst die schlafcAde 

Echo vorftber. 
Wecke sie auf: sie spricht; freandlicb an^ 

TTortet sie dir. 
Al>er schwelgst du, schweiget sie auch« Die 

bescheidene Jaogfrau 

Spricht nicht , aber sie giebt liebliche Yfotit 

» 

zurück. 



57- 

DIE LAUTE. 

JUeiue Laute, Maria^ sie ist die Laute der 

Liebe, 

Wenn da sie rührest, rührst du uns das 

« 

innerste Herz, 
▲befkp o Harte« du- wirst nicht irp» Liebe 

beweget« 

Spielest du. andern nur? Hörest dtt nicbi^ 

was du sj^ielst? 
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68. 

HASS UND jLIEBE. 

Hafs machtSchmerz , und Liebe macht Scbmefs) 

/ 60 will ich VQtt beiden , 
yytifxix kch ja wählMi mufs.j.vräbleii die «ü&er# 

Qual. . , ^ 



59^ 

DER SCHATZ. 

\i^a8 Aa Dicht rediUL. jlarfst, lafs au£ der 

ZoDge versiegelt; 
Besser, ein Wort bewahrt^ ah einen goldenen 

Scbat2. 



60. 

DIE ENTSCHLIESSUiNÜ. 

I^aogsam g^Ue >^]>, Freosdy die Freuadhin 

EntscbliersuDg aiar Seite: 
Eilt tie wrao 9 se bohlt achadilere' Rttae sie eis« 



Digitized by 



3S 



61. • 

AUF DAS BILD EINES 
SCULUMM£RND£N SATYRS. 

I!)iodorus senkte den Satyr hier in dcB 

Schlummer» 

Rühr* iliii ati, tv envaclitt lass fbHf •r-scUanh' 

mert so sanfu 



, . J 

DER TEMPEL JUPITERS. 

Dem Cecropisehen Zevs faarrt dieser goldene 

Tempel : 

W^BD er den Himmel verläfst, fiodel dea 

Himmel er hier. 



DAS GRAUE HAAR. 

Ich kenn' ein Silber, .das ,#icb jeder HTdnsclic, 
Und wenn ers bat, es lieber nicht besä/fe^ 
Und dennöeh gab' ers nicht iür .talles Gold» 

-"^^■■^^■■^ - 
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64. 

SAPPHO IM BILDE. 

Keiner^ alä selbst die Natur, die Sildnerinzi 

süfser Gestalten, 
G4b dem Mahler «in Bild , wie er die Sappbo 

gemablt. 

S,ebi das glänzende Auge , die klara l^linkcnda 

Quelle |. 

Immer mit Phaniaseyn Kegcr Gedanken erfüllt, 
Und die reine Gestalt, von allem Fremden 

gesondert. 

Wie ein* sprielsender Zweig , wie cii omschrie- 

bener Zug, 

Und auf ihrem Gesicht die LieV in rnhiger 

Freude, 

£ine Muse, die sanft in die Cyiherc zerflofs. 

65- 

AUF DIE BILDSAULE DER NIOBE. 

Lebend war ich , da wandelten mich die Göt- 
ter zum Stein um; 

Und Praxiteles schuf- wieder zum Leben den. 

Sttin,' * 
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AUF DAS B1LI> DER MEDEA^ 

VOM TIMOMACHUS GEMAHLT. 

Au Timomachtts Hand dich, grause Medea, 

dem Bilde 

Gab^ wie kämpfete sie deiDer Empfinduagen 

Kampf! 

Und sie volleudei * ihn weise. Im sornlgen 

fuDkeJnden Auge 
Haogeu Hiraoen; die Wutb schmilzet it 

Mtttterge£übl. 
Weiter mabhe sie nicbt» Der Kinder Blut zu 

vergiefseo ^ 

Spracli der Künstler, geziemt nur derMedea, 

fticht mir» 



€7. 

DIE HÜPFENDE BACCHA. 

Maltet sie ein, die Thyade, damit nicht , ob 

sie gleich Stein ist, 
Sie von der Scbvrelle des Thors hup£e den 

Tempel hinausw 



Digitized by Google 



•38 

'68. • , 
GERMAIflKUS. 

' Pförtner des Todteoreichs, hört alle die Stirn* 

me des Pluco, 

> 

Schliefst die Thore, verscbliefsc alle mit Rie-« 

gel und Scblols, 
Denn Germanikus dort gthÖrt deo Sternen | 

niclit mir »u; 
Cbaron, dein alter Kahn ziemt den^ Eroberer 
• aicht« 



_69- 

AUF DAS BILD DER MEDEA, 

I 

VOV TIMOMAC&US GBMAHLT. 

[Eifersucht and Mattergefühl , grausame Medea , 

Sind von Tiuioiuarhua Hand dir in das Auge 

gemischt. 

Wütbend lächelt sie an den blinkenden Dolc^y 

und Erbarmen 
IIülc sie zuiück: sie will tÖdten und retten 

das Kind. 
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7o. 

AUF £IN£N LORBERBAUM, 

DER AJIf ALTAR DES KAISERS HBR> 
VORGBSJPROSST WAR. 

Daphne floh deo ApolL Sie kommt zum 

jgröiseren Gotte 
Jupiter jeut nod streckt liebend die Arme 

nach ihm. 

Nicht aus der Erd* entsprofs der Lorber; 

QjDserm. geUebcen 

Cäsar «piiefset der Ft^ls seinen ODSterhlicben 

Ruhm« 



7'- 

ALEXANDER, 
IM BILDE LYSIPPUS. 

Alexanders edle<jestalt^ sein wagender Muth lebt 
Ganz im Bilde Lysipps. Königlich mächtiges £r& l 

Auf blickt er gen Himmel , als sprach' er zum 

Go^te des Himmels: 
Mein ist die £rd\ o Zevs, habe du deinen 

Olymp l 
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72. 

D'ENKMAHLE DES LEBEP^S. 

^^d^aram, o Leicbensteln | sind die«e Zflg« 

gegraben ? 

Hier ein Zfkgel» eio Korb, dorten eia rüstiger 

Habo 7 

Siod diefs Bilder am Grabe der Fraaen ? Tref- 

feode Bilder I 
Denn sie bezeichnen dir nnsrer Lyeidice Sioyi : 
Mäfsrgnng war der Zügel, der Sie und die 

Ibrigen lenkte, 
Gebend und sparend der Korb, weckend zum 

Fleisse der Hahn. 



73. 

DER LÄUFER. 

Eai ier Läu£erl Man siehec ihn nur an 

Pforte der Rennbahn 
Rüsti'g stehen aum Lauf, oder als Sieger am 

Zieh 



Digitized by 



4» 



74- 

ROM. 

Träte das Weltmeer auch aus jedem Uier 

TraDken den gaozea Bbein ivilde Germamer 

ans, 

Rom bestehet und wird beatehs^ ao kng' ea 

die Rechte 

Casars sch&taet; ea trotzt jeder TerjftBgte& 

Ge£ahr. 

Also trotzet dem Sturm die featgeworzelia 

Eiche ; 

Dürre Blatter allein rissen die Winde von Hin 



75. 

HIPPOKRATES. 

Zlitternd sab Gott Pinto den Koer kommen 

im Orkus: 

Dafs er mir nur nicht gar, rie£ er^ die Tod-- 

len erweckt! 
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76. 

AJAX TOD. 

"VC^anderer , diefs ist die Gruft des Telamo- 

nischen Aeat^ 
Der mit eigenem Schwert selber des Leben 

»ich nahm; 

Denn es kam die Stunde ^ die ihm die Parze 

hettimmte. 

Und da fand sie für ihn keines Besiegenden 
• Hapd» 



77- 

DIE TÜGEND AUF AEAS GRABE. 

'Xraurig sitz* ich allbier und mit zerstreueten 

Haaren 

Ueber des Aeas Grab) bitier* im Her£en ge« 

kränkt , 

Dafs die Griechen in* ihm mir selbst, der Ta« 

pferen Tugend, 
Zogen die Trnglist vor. Aeas, ich traare 

mit dir. 
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TS- 
ACHILLES GRAB. 

jDieft ist Aehfflet Graii. f>em könfligen Tro)t 

zum Schrecken 
Setzten die Griechen et hier an den Trojani* 

sehen Strand« 

^Sobn der Meeresgöitioo , da liegst am Ufer 

Begraben ^ 

Daüs dir die Welle des Meers raasche dein 

miges Lob. 



79- 

HECTORS GRAB. 

"Dieses ist Hectors Grab; doch, Wanderer^ 

nifs den Begrabnen 

Nicht nach dem engen Mahl, das die Gebeine 

bedecke» 

Uectors Grab ist die Ilias; ,alle die Uügel der 

Griechen , 

Die ich hier riogs begrab , sind mir ein grölse- 

res MahL 
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So. 

DIE GETRENNTEN ZWILLINGE. 

Eiagesunken ist hier die Todtenasche, der 

Wind treibt 
Einzelne Blätter umber in dem zerfallenden 

Krans ! 

Lafs una lesen die Schrift , lad uns die Saale 

befragen , 

Wer hier ecbluinmeref wen ziere der tranrige 

Kranz 7 

Wandrer I ich war Arete» de« Euphrona glück» 

liehe Gatiinn, 
Dem ich der Liebe Fracht i ZwilUnga - Söhne 

gebar« 

Einen liefs ich ihm droben, der einat im Al- 
ter ihn leite; 

Zum Apdenken an ihn nahm ich den andern 

hinab* 
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OER LÄUF£fi AM ZIEL. 

ie du zum Ziel hioilogst, mit schweben« 
dem Fufs in den Lüften, 
Wie mSt athmender Brust anf zum Pisaischen 

Kranz 

Du dich höhest, so hat dich, Ladas, Mjron 

gebildet. 

So schwingt, leicht -wie die Luft, deine Ge- 

stalt sich empor, 
Voll von Hoffnung; es schwebe auf äusserstcr 

Lippe der Hauch ihm. 
Seine gehöhlte Brust wölbet Verlangen hinauf. 
Fast schon hüpfet das Bild von dem Fufsge- 

stelle zum Kranz auf ; 
O der lebenden Kunst, leicht wie der ath- 

mende Geist! 
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82. 



HERKULES IN DER WIEGE. 



J. apferer KnaLe^ du übest dich früh zu dei» 

oeo Gefahren, 
Giebsi in der Wiege schon tödtenden Drach«n 

den Tod ; 

Lernst vom Kinde schon an den Zorn der 

Judo versöhnen , 
Lernst vom Kinde schon an laufen die mühende 

Bahn ; 

Denn kein Becher von Erz, kein Kessel glän« 

set am Ziel dir; 
Knabe ) dein Ebreuweg geht zum OIym|>ur 



dacn, Dikons Sohn, der Akanthler, schlum« 

mert den hetlgen 

Schlaf hier» Nenne ja nicht Sterben des Red- 
lichen Schlaf. 




binauL 



83- 

DER TOD. 
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HASS D£K BRÜDER. 

Söhne des Oedi'pns, $ejd auch in der Asche 

getrennei. 

Fern von einander ruh* euer begrabener Resu 
Charon schiffe sie nicht in Einem Kahne zum 

Ufer. 

Auch in der Todcen Brust lebet der Leben« 

dea Hafs. 

Schaue 9 Trie kämpfend dort vom Holz das 

Feoer emporsteigt, 
Wie sich da rechts und links streitend die 

Flamme vertheilt! 



85* 

DIE ÜNGEWISSHEIT 
.DES LEBENS. 

Alensch , geniefse dein Leben, als müfseit 

morgen du weggehn ; 
Schone dein Leben, als ob ewig dn welktest 

hier. 
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86. • 
AUF DIB BILDSÄULE 
D£K GÖTTINN KOMA. 

ALS DER VXCTOAIA^ DIE SIE IN DER 
HAJS'D HÄLT^ EIN BLITZSTRAHL DIE i-LUGEL 

OBTROFFEN HATTE. 

^^iT'ehbeherrscherina Rom, die Siegesgöttinii 

eotRlegc dir 
Nie mehr: Jupiter selbst hat ihr die Flügel 

verbranat« 



AUF DAS GRAB HIPPONAX, 

EINES -SATXRISCHEir.BICHTfiRS. 

Diefs ist das Grab des Hlpponax. Hinweg, 
Wenn du. ein Böser bist; doch bist du gut, 
Und guter Eltera Soho : so setze dich 
Getrost daranf, und willst da, schlnmmre 

auch. 
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88. 

H£RKUL£S UND AISTÄUS. 

Heulendes Erx, wer bildete dich? Wer koniiu 

dem todten 

Werke die Kraft verleibn and den erkftbnen- 

den Math? 

Denn es lebet. Ich fahle des festgedrückeien 

Riesen 

Pochende Angst, ich fühl', Herkules, deine 

Gewalt , 

Die ihn ergriff und hält und drückt .den £r* 

bobenen todt schon: 
Siehe } wie krümmt er sich, wie ihm der 

Alltem eniileaeht! 



89. 

LEICHT SET DIB DIE ERDE. 

Oütige Mutter Erde, wer dir im Lehen nichs 

Last war, ^ 
O den hirgest du sanft : birg den Ansigenes so ! 



..Ii 
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DIE BIENE» 

BlumenkoBtenae Biene , Trarum verlaMest da 

deme 

Süfse Blumen und störst tnmsend der Lieben« 

den Kufs? 

Oder willst du mir sagen: O Freund, die 

Biene der Liebe « 
Au.ch ihr süfsester Kufs drücket den Stachel 

ins Herz* 

Ja, das "Willst du mir sagen; geh' hin zu dei- 
nem Geschäfte, 

Gute Biene, das sprach lange die Liebe mir 

selbst. 



DER NEUE STERN. 

Unter den Sternen wohnt mein Lieber ; o dafs 

ich der ganze t . 
Himmel ^äre, mit viel Augen dich anzuschaun. 
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- 9«. • 

ANACR£0i:4S GRAB. 

Um dich müfse mit rollen Beeren der fri« 

scheste Eplieu 
Grünen ; es müfsen um dich schönere Blamen 

erziehn 

Biese Pnrpnrwfesen t es strömen Strome von 

Milch dir, ^ • • 

Ströme von süfsem Wein dufte die &de 

dir zw{* • — 
Dafs noch deine Asche ^ dafs deine Gebeine 

«lc|i Uben^ . ^, , 
O Anacreon^ wann Asche der Todten geniefstl 



Ai. der gekreuzigte Thrax an einem höheren 

Kreuze ' ^ • 

Hangen den Nachbar sah, bifs'W «nsammen 

und starb,^ 
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94« 

SOHN UND MUTTER. 

vras frcnnmet es« Kinder^ mit Mauer- 
scbmer^a dem Liebte 
Geben? Wes bilfc es uns, sorgend sie au£r 

. ' .zuerziebni 
Meinem Sohn Bianor mufs icb, die Mntteri ein 

Crab bjäUQ; , 
Und ich hoffete. Er mrürde das meine mir 

J)aan» 



95. • ^■ 

S£R £R.JST0RS£N£ ULMBAUM. 

* * ^ 

JVlicb y den erstorbenen Ulm , umkleidet jetso 

die grüne 

Rebe , die ich erzog , als ich noch grfinto wie sie« 
Jetzt leibt sie mir Blätter. ' O Wandrer ^ tbue 
' dem Freunde , . ' -* 

Cutes; es lohnet dich einst noch in dem Grabt 



^ mit Dank. 



• 4 
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VEr&GESSENHElT 

. UND ERINiNERUNG. 

Hold« Yergesaenhelt uod du de« Guten £r- 

innruDg , 

Liebliche Schweatem , o macht beyde da« Le« 

beo mir ^ü£$m. 
Da yerdunkle das Böse mit deinem umhüllen* 

den Schleier^ 
Du evnene 'das Glück mir mit yerdoppelter 

Lust.^ 



^ 97- 

HOMER. 



Zeiten hinab und Zeiten hinan tönt eirig Ho^ 

, merus ' 
Einziges Lied ; ihn* krönt jeder uranische Krans 9 
Langf sann die Natur und schuf » und als sje 

. . geschai^n» 
'Biftbetf. sie und .sprach: Einen Hörnerne der 

Weh! 
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DAS SCUiCKSAL. 

'Träg«! das Schicksal dich; lo trage du Frie- 
der das Schic)L6al ; , 
Folg' ihm willig und froh ; wUlaC da lücht fol- 
. g€]i| du muXat» 



m 4 .« 



,99- 

HOFr.NUNG UND FURCHT. 

Zwey GöttioDen verehr* ich, die HofCauog 

und Wi«derv€rgelLung : 

Jene beflügelt den Wunsch ^ diese beschränket 

ihn mir. 



T 

1 • 



IOC. 

1 • 

.DAS GOLD. 

Gold, du Vater der ficfaineicbler v du Sohn^ 

der Schmerzen und Sorgen : 

Wer 'idtch entbehret 4 hat Müh^ irer iltch 'besi«^ 

tzet, bat Leid. 
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DIE BEWEINENSWEKTHEN. 

Die beweine nicbi mehr| dik schon zur Ruhe 

gegaogea ; 

Die beireine, die stete ffircbten den kommen* 

den Tod* 



102« 

AN DEN IRDENEN BECHER. 

^Franke mich| lieber Becher! Was da bist^ 

war ich und werd* ich , 

Erde» So tränke denn den nxnb gtnfieiseBdea 

Staub* 



DER FRÜHE TOD. 

^^^eioe nicht, o Mutter, daüs ich zu frühe 

gestorben , 

Kurzes Leben ist ja kurzes verschwundene» 

Leid* 
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STIMME EINES SOHNES.. 

m 

Grausam naret ihr PärzM, die mir die got- 

dene Sonne 

/ 

Nur $0 wenige Zeic gdoaten auf Erden «u 

sehn ! 

Ward ich darum geboren, da(s ich der Mut- 

ter für ihre 
ßehiiieneninic Kummer und Gram füllte. das 

, >: lieliAnde Herz? f 
Denn mein* Vat^r verlieis mich einen Waisei» 

in seinem 

Hause; die Mutter zog^, zwiefach au Sorge, 

mich auf. 

Aber sie hat mir nicht die Hochzeitfackel ge« 
• tragen. 

Sah vom fröhlichen Sprofs keine belohnende' 

Frucht. 

Unglückselige Mutter» dein Schmerz betrubK 

mich Im Grabe, 
Dafs ich im Leben dir keine der Sorgen vergalt. 



Digitized by 



fi7. 

f 



DAS GRABMABC 

DER EHEGATTEJ», ' 

# • 

^^d^Mutor, eilt' nlellt^ geh niebt- noff ililg' 

vorüber; • ' 

Dusnii nichtli'TfMirigeS'Schwibt um dicfdvalilga^ 

Grab. • 
Kiadeskincler sab ich ; meiD liebes eioziges^ 

Weib ward ^ 
Alt mit mir, und schlaft hier an der Seite 

bey mir« 

Dreyen Söbnen gaben v?ir Bräute , und wte^ 

geten fröbllcb 
Ibr aufblubend Ge8«bl8cbi auf dem verjünge* 

ten Schoofs, 
Keines Tod beweiochd, und keines Tbrane 

V bedauernd , 
Bis wir 4ea Leben» Genuft. tautebten mk. rabr^* 

gern Schlaf* 

I wäm\ 
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io6. 

HERAKLIT.US U«D DEMOCRITUS. 

HeraclU, wie würdest^ äii jetzt das Leben 

Beweinen Y 

R^ämst . du wieder zurück iu die geplagteue 

Wehl 

Uad.ijDWDcritus du, wie würdeat,..i«t«a dlll 

lachen, .* ^ 

JiHfOß^ dtt^rUedcx surück in di€i ^ beihöjftart 

Wehl . 
Ke^ \or pvLek bejden^ind «ioA^ju yyi^i 

mit Weisbeil 
i^3X biedfttteni und kön^^ ihdUcb^« 4ie 

Welr. . , j , 



SAPPHO. 



4 o 



Sappbo kl mein Nähme. Ich habe die Wei- 
ber besieget 
il Gesänge, wie «och, Männer ^ Homerus 
besiegt* 
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LEOISIDAS. 

Ar« der gfo&e Lconidas auD^ ein williges 

Op&r, 

Unter den Todten lag, sah ihn der Perser 

Monarch : 

Eilig warf er auf ihn den PurpurmanteU Der 

Todte 

tiub sich ninrrend und sprach : Fleiieb ^ . o^d 

entehre mich nicht 
Mit dem Lohn, der Verratbern gebührt. Mich 

zieret im Grahe 
Dieser Schild ; ich geh wie ein Spartaner hinab» 



AUF. JUPITERS BILDSÄULE 
VON PHIDIA& 

£ins von beyden : entweder ist Zevs dir nie» 

Jergestiegen , 
Oder da stiegest hinauf, Künstler, nnd saheat 

den Goit.'^* 
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IXO. 

DAS GEBET. 

Jupiter ) Gutes gieb mir, und wenn ich auch 

nicht darum bäte; 
Böses wende von mir, fleht* ich auch sehnlich 



III. 

Auf. DAS BILD EINES RICHTERS. 

!Bild von Holze, wer bist da? Ich bin dec 

nimmer bestochne 
Siolomäus; ich mag auch im Cebil4e icein 

Gold. 



112» 

« • » ♦ • 

'JUGEND UND ALTiER. 

ch der fröhlfchen Jugeod , und ach des trau« 
rigen Alters!' 
leneri dafs sie so flieht; dieses | dafs es so eilt« 
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HJ. 

DER SPIEGEL IM DUNKELN. 

er ans Liebe zvt Gott der Menscblieic 
Pflichten entaaget , ' 
Sitzt im Finstern und hält immer den Spiegel 
' Tor sieb» 



ii4- 

&TAUB UND £p£LGBfi.T£INiF ; 

Edel bleibet der Idelgesteln , und lag* er im^ 

Staube; 

Flog* er gen Himmel empor , bleibet der Staub 9 

YfM et ist« 



Ii5» 

• DIE ABKUNFT., - 

R.£kbme dich nicbt des Stammes, von dessen 

Natur du nicht mehr bist: 

Was von dem glänzenden 7eur stannneti ivird 

Asche genannt» 
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ia6. 

DER BETENDE. 
KneeUte dieneo um Lohn; ein .Käufer handelt 

Sey im Gebet vor Gott weder qln Kaafer noch 

Knecht. 

Lege (las Haupt zum BodeD , und sprich: Er- 
zeige mir^ Höchster, 

"VTa* dem Erharnier gebührt , nichts waa der 

Sünder verdieiu. 



• 117. * ' 
AENEAS. 

ixis aus Ilions Brande der Held Aencas deo 

alten * 
Vater rettete, sich eine beilige Last, 
Rief er den Griechen: Schont! dem Krlegea« 

goit ist der Greis hier 
Schlechte Bente; dem Sohn ist er de» reichue* 

Geschenk» 
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\ - .118. 

DAS WABft:^ tOB. 

Wer der Scerbiichen weifs, was das Herz de« 

Wer als der Sciir^eibei; veuiehl .eate versiegelt« 

" ' (8«bdf€7. . .. 
Scbmähe micU also Dicht mU ialscbem Labe 

. . T09 aussen; 
Lob^ was ich seUi«t:siir gab^ diese» erfreuet 



ULRtCH VON HUfTBN 

IM SCHLÜSSE ElSn&R FREYMUTHUrEN SCHRIET. 

Hassen , e Leser, kannst äu mein Back aicbt; 

nur den Tjrrannen 

Kannst du hassen und m^fitj^ yver du vom 

Volke aach se]f9t» 
Ua^senswerth ist die. Tbat, .und hassenswenht 

der sie verübte; 
Aber verdienet der, der sie verkündiget, Ha£s? 
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120. 

ULRICHS VON HUTTEN 
.^OÄABSCÜRiFt; ' 

.VON IHM S£L]}3T IiAT£XNI3 OH . AUSGESETZT. 

Von der '.*G€biiri-4ua jward tafr'sani Lebens- 

Uebel zu Land bab' icb^vUebel zu Wamr 

T .r* *• erlebt. * .* . 

Will es das Scbicksal dena« dafs all mein 

• Leben in Jammer , . 

Ende 9 so nill es mir wohl^ daftiicb es endige 

bald. . , . 
Unter tausend Gefabren bab' ich die Muse 

geliebet , 

Habe getban für sie, was und nie viel ich 
•* ' vermocht. 



121. » 

' LOCKMANNS WEISHEIT. 

\^on den Thoren hab' irb, sprach Lockmanni 

Weisheit gelernet: 
Was mir an ihoen mifsHel, bab' ich mir nim- 

mer erlaubt« 
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las* 

HUTTEN GEGEN^ ERASMUS. 

Rftoktt du dem UnglAckseltgeii noch sein trafi- 

riges Schicksal 
Vor, al8%8re das Glück, warrder ZmfaH*dii 

Gou? 

Ward Aeileaa nlAt tluA und Ulystea lange 

verfolget ? 

Uod war jener nud der nicht ein rechtschaf«* 

fener Mann? *' 
Der du das Unglück nur als Schuld betrach- 

teatf o fürchte, 
Dafs auch deiner sich einst niemand im Lei-« 

den erbarmt« 



"3- 

DER WEG ZUR WISSENSCHAFT. 

Sag*,' o Weiter, wodurch du zu solchem 

Wissen gelangtes! ? 
«Dadurch, dafs ich mich nie andre zu fragen 

geschämt. ' 
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GABE DER VERNUNFT. 

em das Gehör der Vernunft irer$a|;t islf 
kann er ihr fblgeD? 
W«n fortziehet das Gluck, Yiird er, nkht fol» 

gen dem Glück? 

|«idiljofeii Gpiües alkia wird Naebi mm bi^jl« 

Icsteu Tage ; 
KeilMi -Ani^ Gewalt acha^Eet die HeU« aieb 

selbsu 



HAUS UND HOF. 

* • 

Kleider, die uns ein König verehrt, sind 

herrliche. Kleider ; 
Aber ein eignes Gewand , auch ein geringeres | 

*^ • ' * ziemt. 

lUistlicb sdimeoken Gerichte bey T«£el9 pväcli* 

tiger Herren; 
A.ber ein eigenes Mahl , sicher u^d f röh^ch f 

ernährt« 
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(jfMeb dem Wtod« TtNrflüegt Ldben ittU 

seinen Ge«(al£eo; 
fiduoms Freud« ^Fei%»«9ehc^ Bittrta 'and 

Süfses emfliebt; / 
Aber d«f IHiveeiit Iteibt, das des Uöterdrür 

cker Tcr^bte; ' 
IJjQMre Qaalen emüieka , leine lie^citen ilm 

SOTU 



• » 



VERGANGENHEIT UND ZUKUNFT. 

• « 

Glücklieb« Trer das ¥er§a<igene sich vorsetaet 

zum Lehrbiidi 
Dafa er der Zakonfc nicht selber ein War-* 

nender aey, ' 
Also 6cbeU)et der Vogel d^a Or( , Vogel 

bmNMpki aind ; 
Nimm £eyapie]^e, diiaUi, du,&i^ >9icbXjjax^«reji| 

giebat» 
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GERECHTIGKEIT IM KLEINEN. 

Alles VAA der Welt ieTaus dem Kleinsten 

enuprossen ; 
Klein war der Anfong HttM • jeder unedlen 

Gewalu 

* 

Brach der K3cig nar fitnen Apfid'vom Bamme 

des ArmeDf 
Hieben die Knechte sofort nieder mt Wand 

den Baum, 

Eignete er fünf Eyer sich, zu: sie nahmen der 

Hennen 

Hundert. Der Tbäter entwich ; aher die Sitte 
/»».•• * 

verblie1>. 



UNWÜRDIGER GEWINN. 

Schmecket die Speise dir* süfsv die dta'dimh 

Betteln 'erkimft' basi ? 
Zieret das Kleid dich wohl , 4as dir die 

Schande gereicht«?^ 
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DAS KLEID DES GEISTLICHEN. 

^d^isse^ öieln Sohn, ein geiatliches Kleid ist 

das Kleid des Erbarmens 
Und der Geduld ; ^hm ziemt Zorn nod Gebäi* 

•igkeil nichc 
Kannst du nicht Vnrecbc dulden , so lege das 

Priestergewand ab 9 
Oder du lügest ihm» UAd.es mrird Schande für 

dich. 

Würde das Weltmeer trübe von einem gerror- 

' fenen Steine? 
Trübet ein Steinwurf dich • bis^ du ein sum*- 

pfiger PfuhL . 



DER FROMMB'triTD DER WEISE. 

Werde vom Frommen ein Weiser. Der 

FrooimB Tettet sicfa selbst nur; 
Aber , der. W^e fiiUi ^Yifim i^d, ^i^Qtiuü ^r ei 
' kann« 



I 
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»Sä 

PHILIPP MELANCHTON 

AUF EINE SCHMÄHSCHRIFT DES LUCINIUS ' 
GECEN BEN VERSTORBENEN« HUTTEN« 

Oer du, o GraotaiiMV ! noch imgUUddlchi 

Leichen iMireisiett^, * 
Nenne diek Nachtigall nicht , nenne dkh Geyer 



i53» • ' 
WISSENSCHAFT f^ÜK ANDRE. 

\^fer für Andre nw weift, der trSgt witf'eiii 

Blinder die Fackel , < 
Leuchtet; voran , und geht selber in evTiger 

Nacht, 



* • w . «1 



. DIE ?^j|Lfi.,i;^ftTÄ?«.E, MÜCKE. 

tibi dii 'iiifehV, Vrftf der MÄcke'dir unterm 
Fufse zu Muth sey? 
Eben wie dir, wemrdleb-eln Elephant zertritt. 



Digitized by Google 



7« 

KÖNIGE X}ND WEISE. 

^Q&^eisere Männer bed&rfen minder der Kö- 
nige FreundscJiaft, 

Ale der König des Ratbc weseeror Mannet 

bedarf. 



DER VERLEUMDER DES FREUNDS. 

Achtest da werth den Stein, der deinen Spie- 
gel zertrümmert? 

Und ein verleumdender Feind machet den 

Frrand iit terbafiit 1' 



WIRKUNG OES ZQKNS. 

deinm Zorn. -Sa Ane^die Funkeü 
des Zonnea , ^ • 
Erst auf dich«, au£ den Feind / rrenn sie je 

treffieiy^ «nletisu 
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DIE RÜSTUNG. 

\^6uheit tind WiMesichaft tind Waffen ge- 
gen das Laster; 

Doy eia gewaffneter Mann, willst sein Ge- 
fangener seyn? 

Irrt der Blinde, so zeigt mitleidig jeder den 

Weg ihm; 

Stürzet dfiT Sebcr hinab, wird er von allen 

verlacht« 



»59- 

DIE SCHLINGE. 

Cine Sehlinge kenn* teb , sie fangt den achnel* 

lasten Vogel; 
Eine Fessel, sie 2wlngt auch den ^gewaltigsten 

Mann« 

Lieb' ist diese Schlinge ; das Haar der Geiieb» 

ten die Fessel, • ^ 
Die uns Gedanken und Muth, WiUen und 

Tugend Aestriekt. * 
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«OTT UND DER MENSCH. 

Grott siebt Fehler, und decket «le ztt; der 

menschliche N«cbb8r 
Sähe sie nicht , und erzählt , vras er nichi sähe , 

der Welt. 

Wüfsteu die Menseben , o ewiger G0U9 von 

Menschen, was du weifst, 

Niemand der Lästernden mehr hätte vor Lä- 
sternden Ruh, 



141. 

DER NÄCHSTE FREUND. 

Malier, als ich mir selbst, ist mir die Güte 

des Schöpfers, 
Wie dann, dals ich von ihm öfter mich fühle 

so fern? 

Kann ich den Freund, der in Armen nüch 

halt, abwesend Leweinen? .. 
Kann ich mich dem eni^tehn , der mir mich 

selber gpscbenkt 7 
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VERNUNFT UND SPRACHE, 

Reden erböhet der Meoechen Geschlecbt hock 

über die Thiere; 
^preeht .ilir ofaoe Venmnft, e tehet dar *nitec 
' ^ euch voran* . 



143. 

WISSENSCHAFT 
OHNE ANWENDUNG, 

"V^er sich um Weisheit Lemubt, und nicht 

anwendet die Weisheit, 
Gleicht dem Manne, der pflögt » aber zu saea 
- Terglfst. 



144. 

MÄSSIGKEIT. 

Liebte der Arme dea Fleifs und die Mafsi* 
' • g«"g; wäre der Reiche 

Billig ; die Erde sah* keinen Bedrängeten mehr. 
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»45. 

WÜNSCHE. 

H alle die Katze Flügel, lieia Sperling war' in 

i ' der Luft mehr« 
Hätte y Y^as Jeder wünachC| Jeder; wer hatte 

oodi was? 



146. . . : 

JOSEPIL . 

Als der Hunger Aegypten druckte, speisete 

Joseph 

Weoig, und wufste steU| wie es dem Hungrk 

gen sey. 



«47. 

OIB LJ£BLICHST£ TRAUB^-^ 

Will« du Wissen , o !Mann • wem deioe süs- 
seste Traube 

Wohl am süssesten schmeckt? Sende dem 

Lechzenden sie^ 



76. 



» 43- . 

FALSCHER UND WAHRER WERTH.; 

• * 

£ia verständig nützlicher Mann ist die gül- 
dene Münxet 

Wo ^6 erscheinet, kennt jeder der köstlichen 

Werth. 

Stand und Gehurt dagegen ^ sie sind gepräge- 

tes Leder-: 

Ueber der Grenze hinaus gdien sie das, Yras 

4ie sind. 



" 149. 
LIED EINES WANDERERS. 

Xrägt ein Kameel mich nicht, so trag* ich 

' auch nicht wie ein Lastthier; 
Glücklich bin ich;^ ith bin ^eder «in König , 

noch Knecbi; 

' •»14.- 

Weifs vom Kummer der Nf>th, weifs nichts 

voa Sorge des ReichtLums., . 

Atbme den Atbem frey , lebe mein Leben mir 

• «" 

selbst. 
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ISO. 

DIE NUTZLO&E :iilISSGUN8T. 

Niedrige Seelen -wünschen dem Glücklichen 

Jammer und JünglAck , 

Scliauen die ^onne mit Gram , die dem Zd« 

friedencn lacht«. 

Doch wenn Eulen und Fledermäua^ am. Mittag 

erblinden 

Und verTTünschen das Licht, duokek die 

Sonne darum? 



i5i* 

DIE PERLE. 

Hin ist unsre Nosami, die edle Perle. Der 
- Himmel 

Schuf sie aus reinestem Tlrau, schuf sie zur 

Perle der Welt. 
^tiUe glan&ete sie^ doch unerkannt von den 

Menschen , 

Dasnm leget sie Gott umft la die Mnichel 

zurück» 
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..REICHTHUM .UND .TUOEWÖ; 

arim wird vor Amf Rechten idie Linke mit 
Rlogen gasfieret? . 
Weil rieh die Rechte mit Krüft und milJBe- 

hendigkeit zieitt 
Der* dia SebtoksaÜB ibeille, derlseMlerte Tvb* 

gend und Reich tliu m : 
Wem «r das Eint verlieh, noUi' er nicBt 

alles verleihn. 

lös- 

UMSCHRIFT DER KRONI:: 
DES KÖNIGS KOSRÜ. 

^Ä^as 8lnd viele Jahre ? Das längste Lchco , 

wae Ist es? ' 
Sterbliche gehen stets ülier Gestorbene^ hin. 
Diese Krotte, sie trugen vor uns so viele BKoii« 

archen , 

Auf wie viele nach uns gehet sie künftig hinab I 
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t54- 

SCHONUNG PES KÄHMENS. 

Grrofs zu achten ist nicht , wer grofse Nah- 
men verkleinert; * 

Strafe, Befehl und Machte ßeichthum und 

Hoheit vergeht, 

Aber der Mahme bleibet, und willst du, dafs 

deiner geehrt sey, 

Sej der Verstorbenen Ruhm dir auch im Nah« 

nien geehrt» 



155- 

DIE CYPRESSE 
UND DER PALMJ&AUM. 

Schau die hohe Cypresse, sie trägt nicht gel'» 

dene Früchte; 
Aber sie stehet dafür immer in fröhlichem Grüp« 
Kannst dn ^ so sey ein Mkrender Palmbanm ; 

kannst du es nicht seyn, 
8ey ein Cypressenbaum^ rnhlg, erhabfea und 

frey. 



Digitized by Google 



DER TRitTERBOTE. 

Sej keio Trauerbote» Die liebliche Nachtigall 

•taget 

Firöhlicben Frübliog, und läf«t Eulea den 

Laichen gesang. 



157. 

DANK DES STERBENDEN. 

Unter des Tiegers Zahn hört' ich den Leiden* 

den betear: 

Dank dir, Höchster , im Schmerz sterb' ich^ 

doch nicht in der Schuld. 



158- 

GEFÄHRLICHE SCHÖNHEIT. 

Schönheit ist ein mifslich Geschenk. Sie ma- 
chet den Liebling 

Eitel, und wenn sie entflieht, läfst ^ie ihn 

traurig und leer. 
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UNWISSENHEIT. 

Unwissenheit ist vor dem Tode Tod. 

Lebendge Graber sind Unwisseode* 

Wer nicht durch Lehre seinen Geist erwecJkt , 

Weifs nichts von Auferstehung aas dem Schlaf. 



i6q, 

»AS SCHWEIGEN. 

Lerne schweigen, o Freuod. Dem Silhei^ 

gleichet die Rede ; 
Aber in rechter Zeit schweigen isi lauteres 

Gold. ' . • 



i6i. 

DER TAPFERE. 

• * . . . 

IDtw ist der Tapfere nicht, der den zornigen 

Löwen hervorlockt; 

Der ists, der auch im. Zorn gütig di^ Worte 

beherrscht. 
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DAS KAMEEL UND DAS KIND. 

y ... 

Huuden der Meilen iolj^i 4a» Kaipeel dem 

leitenden Kinde, 
Oa£i es den Ualp,au<^b mclii gegen den Z^g^l 

erhebt. 

Aber führet der Weg dat Gebirge hinunter 

zum Abgrund I 
Reiiset dear* Zügel et klklmv erretten^ 

hinweg. . 

Löblich ist es den . MeJQschen « dem leitenden 

Zaume an fp|gen ; ^ 
Aber zum Abgrund hinab, .yebe den Folgsa- 

neo dannl 



»63- 

WISSEN OHNE THAT. 

Uhne die Tbat ist Wissen nie ohne Ilonig 

, . die Bietoe; . 
Sage der Stolzen: Warum schwärmest du 

m&fsjg, und sticks.€7 
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DER HEUCHLER. 

■ 

Sage dem Heuchler» «e. lat der Koran vom 

Himmel gekommen , 
Dafs er die Menschen ersieh*, niebt am bema- 
let zu aeyn 

Mit des Apostels Bilde« Der Priester sonder 

Erkenn toifs 

Gleicht dem niedrigen Fufs, ohne des Sehen- 
den Haupt» 

Löblicher ist der Sünder, der reuig zum Bo« 

den die Stirn neigt, 
Als der Andächtige^ der stolz in die Wolken 

sich hebt. 



DER HONIG. 

Der dvt i^ach Weisheit fliegst, bewahre den 

Fufs und den Flügel 
Vor dem Honig, .der Lust, oder dti klebest 

daran* * 
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i66. 

DER SCHMEICHL;iR. 

Grcgenwärtig key dir i«t jeder SchmeicbUc 

ddm'Laimi gleich , * 
Der abwesend dich selbst gleich einem Wolfe 

serrei'fst* 

Traue dem Manne nie, der fremde Cebrecheu 

dir auideckt; 
Wisse, dafs eben so gern andern er jielae 

verräth. 



DER GUTE MANN 

* 

UND DER 8ÜNDEIU 

GreLet der güiige Mann dem Sünder vorüber^ 

er gehet 

Scb9nend vorüber , und deckt seine Gebrechen. 

nicht auf. 

Hab' ich gefebk^ warum willst du auch, Uei« 

Itger, fehlen ) • 
Daf» du mich atoU und kak, ein Ungih^ 

tiger, sehmahatf 
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168. 

DER Rl^DNEK UND ZUHÖRER. 

Tadle den Redoer nicbc, f&r dcstm Red« 

das Ohr dir 
Fehlet; der Lehrer glebt Lehre, nkhc Hers 

und Verscaod. 
Bring' ihm ein weites Gemüth, ein grofset 

Feld der Begier mit, 
Dafs er mit Blamen tmd Fracht fröhlich besäe 

das Feld. 



169. 

SCHERZ UND ERNST. 
Sage dem Klugen ein Wort, er wlrds %üt 

m 

Lehre sich nehmen; * 
Selbst dein spielender Scherz wird ihot' eio 

warnender Ernst, 
Lies dbm Thoren dagegen auch tausend Kapi- 
tel der Weisheit; 
Seinem umveiseu Ohr dünken sie nichtiger 

Scherz, 
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170. 

UNGLÜCKLICHE KRANKHEIT. 

< » 

Uaglückseliger Kranker der Honig und Za* 

cker verlanget , 
Wenn ihm die Aloe nur flettong und Hülfe 

Yerleiht 1 

Kann das Auge genesen , das haftend am Auge 

des Andern 

Nach dem Pfeile verlange, der es mit Schmerza 

durchbohri?. 



17»- 

FROHl^ MILÜE* 

Nicht leichtsinnig eröffne die Thür freygebi- 

^ g^r Milde; 

Aber geöffnet schleuis nimmer mix Harte sie zu. 
Nicht aum aalaugen Pfuhl, es eilt' der. dur» 

stende Pilger, 
Vogel und.^mjf^U' eilt hin sam erguickendea 

Quell. 



Digitized by 



• «7 



GEWALT UND GÜTE. 

t 

^Weiche Seide serscbneidet das scbarfelnhan« 

eode Schwert nicht; 
Starker als alle Gewalt i&t ein nacbgebendcr 

Geiat. 

Güte bezwang die Welt. Mit sanften freund* 

lieben Worten 
LSfst steh den Elephaut leiten am einzigen 

Haar. 



173- 

FEINDE UND rREUWOE. 

* 

Freund' und Feinde kommen von Gott; wie 

rinnende Bäche 
er in seiner Hand ihrer Gesinnungen 
< Lauf. 

Trifft dich ein Lös^r. Pfeil, den Pfeil schnellt 

frcYI^ch. der Bogen ; - 

Aber bemerke die Hand, fvelche den Bogen 

regiere« 
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174. 

DER TAUBE KÖNIG. 

* 

SteUcest du taub dich, König 1 O zUh^^iu 

' den Ohren die Wolle ; 
Uehe Gerechtigkeit, oder dein Richter er« 

«theint. - " »• 
Alle des Adams Söhne sind ' Gliecler unter ein* 

ander; 

Leidet ein einziges Glied» jedes empfindet den 

■ 

Schmerz* 

Bist du allein Dicht, der ihn empfindet, so 

nenn* , *0*dtt- Einzger , 

Dich nicht unsers Geschlechts, nenne nicht 

König dich oiebr* ^. 



175- 

«ST.RJä,N(JB .GEGEN SICH SE1*BST. 

Strenge gegen dich seihst beschneide die Qppl« 
' ' " ' gen Rehen ; 

Desto fröhlicher nächst ihnen die Traube 

dereinst. 



* 
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176. 

-MORGBMGfiSANG 
DER NACHTIGALL. 

da, was die N«clittgall sis^i? An 

jeglichem Morgen 
Singt «ie: «Wer hUi da, Menach, daft dUSb 

die Liebe- nicht weckt? 
'Siebe , daa LAfretie& wehe , et aäoselA die Slit* 

ter der Bäume; 
'Jegliche Blume fühlt neu sich gettärket und 

jung. 

Jegliches Blatt der Ro^e wird Zunge, den 

Schöpfer zu preisen« 
Zuqge wird jegliches Laub, und du verstum- 
' mmt, o Mensch?" 



«77. 

STOLZ UNO GÜTE. 

Ist der koloquintene Trank, den Güte 
' dir darreicht; 
•Bitter der Zucker, den uns murrend der 

StoUe irenehrt. 
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VORWÜRFE. 

Gottes Strafen entgehen kannst . du durch 

reuige Bessruog, 
Aber d^ Meaechen Scbmaoh tilget aueh Bease* 

, rung Dicht. 

Hulde den Vorvvorf still, und danke Gott für 

die Wohlibat, 
DaCi da dich besser fohlit^ als dich ei« Sterbe 

lieber vrahnt» 



*79' 

DER MÜRRISCHE. 

J\lenscb von, böser Natnr, du biat i^ feindli« 

eben Händen; 
Wo du auch seyst , du entgehst deinem Ge«* 

. fängnisse nicht, 
Nicht den Klaueii , die fest dich halten. Und 

stiegst du gen Himmel., 
J!>Iimmfit du den quälenden Geist, nimmst du 

die HöUo mit dir« 
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DIE BESTIMMUNG. 

^jiKänen nnd Sedier löicbco siebt aas die 

• Tafel des Schicksals ; 
Bitten nud Schmeicheleyii ändern I&ein Pünci«- 

eben auf ihr. 
Kümmerte sich der Engel , der Aber die Winde 

gesetzt ist, 

Ob sein brans^nder Bavcfc irgend ein Lüft- 
chen verwebt? 



DIE HEITRE STIRN. 

Suchst du die Hülfe des Freundes ^ so suche 

mit heitrem Gesiebt sie; 
Leichter gedAet ^ki Wort' nntet» der frdbli- 

eben Stirn. 

Hufst du des Herzens Kammer au£ Erden Ei* 

nem. vertrauen , 
bebe zum Heltens, er ist auch der^barmber«* 

zige Mann* 
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GOTTES LIEBLINGE. 

da de« Königes Huld durch seioeD 
Liebling erlangest ^ 
Also des Ewigen Hnld, wenn da die Hen» 

sehen erfreust. 



183. 

^ DJBR LANGSAME PFEIL. 

Dr&cke den Pfeil su geschwind nicht ab^ der 

nimmer zurück kebrt : 

Glück zu rauben , ist leicht ; wieder au geben , 

so schwer! 



DIE BELEIDIGUNG. . 
Schmettre den Stein nicht gegen di« Mauer; 

■ 

er prallet zurück dir; 
Oder es reifst sich ein Fels los von der Mauer 

auf dich. 
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185. 

GOTTES -UND DER KÖNIGE 

FURCHT. 

f Afditeten Gott wir sOf iH« Wir die KAitgt 

f ürcbteo , 

Engel Trären tf ii^ dnii , bimIiIcb cum Bimmdt 

die Weib 



>86. * 
F£IND£S R.ATÜ. 

Frage den Feind um -Rath; doch nicht « um 

dem Ratbe folgen: 
Zdgt er snr Linken dir, gehe xut Rechten 

den Weg. 



tS7' 

VERSTAND UNO GEMÜTH. 

Verstand zeigt oft auch eine fiücli« 
tige Scnnde ; 
Manne« Gemütb bewahrt oft mit den Jaliren 

sich erst. ' 
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188- i 
DIE I^IGENE WEISE. 

JegUchem dünkt sein Witz und seine Weise 

die beste, , 

Wie «ein eigenes Kind jedem am scLöqsten 

gefallt. 

Wäre Verstand und Geist von unsrer Erde 

verschwunden , 
Glaubte jeglicher doch, meinen behielt ick 

Kurück» 



189. 

LEBEN UND GÜ.f. 

. • 

Grüter sind uns gegeben^ des Lebens Last zu 

erleichtern , 

Nicht das Leben , um uns schwer zu beladen 

mit Gut. 

GlficUicb Jst, wer geniefset und sät, wer 

stirbt nnd surück lafst, 

l^^(s ein reicher, und war nur ein ungliXckli« 

eher Mann« 
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190. 

DAS GRAB. 

Geh zum Grabe der Freundinii» so spraclieii 

ineioe Gespielen, 
Weine darao ^ vielleicht imdeat am Grabe da 

Trost. 

Lafst mich, sprach ich za ihnen , o ihr nnse- 

Ilgen Tröster, 
Hier nur in meiner Brust hat sie ihr einzöget 

Grab. 

lim 

LANGSAMES GLÜCK. 

Langsam kommeudes Glück pflegt auch am 

längsten zu weilen; 
Schnelle Vortre££lichkeit stehet am ehesten stilL 
Vögel , enucblüpfend dem £y , siud , was $Ie 

sollen, von Anfangs 
Langsam wachset der Mensch , ^er zum Herr* 

scb^r der .Weit» 
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MACHT DES GESANGS« 

Feken hallen znrftck den Gesang der FlötjB 

des Hirten; 

Horchend des Führers Ton hüpfet das ^ildt 

Kameel; • ' *' ' 

Talpen entschliefsen sich; es entknospt die 

Rose dem Dornbusch ^ 
Wenn sie der Nachtigall zärtliche Stimme ver- 
nimmt« 

Härter, als Dorn und Fels, und wilder, als 

-wilde Kamaele« 
Wäre des Menseben Gemütb, welcbes ulcbt 

rührt der Gesang, 



193- - 

WISSENSCHAFT UND TUGEND. 

Suche die WiMcnschtf t , ah wiUrdest ewig dw 

hier seyn; 

Tugend, als hielte der Tod dich schon am 

stränbenden Haar. 
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Dlfi LAOTE KLAOE. 

'X'urtel raube, du klagest «a laut» und rauLest 

dm"'Armea 
SeiDen eiqzigen Tro6t, süfseu vetgeueudeu 

ScbIaL 

Turtcltaul»^, ich jaimzire "nie du^ und-berg^ 

deD Jamoiar . . 
las verwundete Hers, io die venchlo^M 

Brust. 

Ach , die hüriA/enhcilende Liebe i Sie * gab dir 

die lante- 

JammerUage nm Trott; mfr des w*t«mf 

meutlen Gram. 



DIE KOHLE. ' 

Flieh ein schwarzes Gemüth; wirf weg die 

garstige Kohle ^ 

Glühend brennet sie dich ; gluthloi beschmaut 

sie die Hand» 



5 



98. 

DER ABSCHIED.,« 

ßiiier und jü£i der 4>]>«fibi«d«kMb.^a der 

Lippe des Freundes ^ 
Sftft mit der Gegenwart, bittev mit Treuwsg 

gemischt. 

üiO rötbet . der Apfel eleh Uer ,ttL fiueeU# 

der Sonne; 

Weggewendet Vbn ihr,. Umet.vnd trenert^ef 

dort. 

Mitten im letzten KniSw dto Adiem eAn£t 

verhaucben,- 
Wäre der Liebenden Wunecfa , wäre der Sobei^ 

denden Troit» 

D£R FRUCaTBAUM. 

eim die Bäume voll von Früchten hangen « 

Neigen sie die Aeste freundlich nieder« 
Wen» ein goier Jkffann zu Würden anlice^. 
Neigt er sich ^ damit er andern helfe. 
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MÜir UND BELOHNUNG. 

^^^iihc du den Honig kosten, und Bienen- 
stiche nicht aussCehn ? 
Wünschest Kranze des Siegs , ohne Gefahren 

V 

der Schlacht? 
Wird der Taucher die Perle vom Meeres* 

gründe gewinneo, 
Wenn er, den Krokodill scheuend, .am Ufer 

vers^ieht? 

Also wagel Was Gott dir beschied , wird nie- 
mand dir rauhen; 

Doch er bescbted es dir, dir dem beherzeten 

Mann. 



STAND UND UMGANG. 

Nicht der Stand entscheidet über Gaben; 
Aber ü|)er Siitlichkeit der Umgang« 
Steh den söfsen Stron^ sich mit dem Meere 
Mischen, und er ist £örtan untrinkbar. 



EDLE UWD NIEDRIGE FREUNDE. 

Freunde niederer Art, sie gleichen dem Er^ 

deogefässe ; 

Leicht zerhricht es , und schwer wird es von 

nenem ergänzt« 
Bessere Seelen gleichen der' goldenen Schale | 

die nie bricht; 
Nie vom Koste befleckt, ist sie und bleibet sie 

Gold. 




201. 

FEEUNDSCHAFT. 

\(^ie der Schatten ürAh am Morgen 
Ist die Freundschaft mit den Bösen: 
Stund' auf Stande nimmt sie ah. 
Aber 'Frenndschaft mit den Guten 
^^Vachsct wie def Ahendschatten , 
Bift des Lebens Sonne sinkt. 



lOI 



202. 

VORSEHUNG. 

13er dem Schwane, dem Pfauen, dem Papa- 
geyen das« Kleid gab, 

^eifs, und gefärbet, und grün, hat er nicht 

Kleider far dich ? 

Eber windet sich nicht vom Mutterherzen der 

Säugling, 

Bis in der Motier Brust Fülle der Nahrung 

ihm quill 



/ 

205» 
DIE BLUME. 

£in gütiger und weiser Mann 
Ist immer eine Blumeft 

Wird sie erkannt, so pranget sie 

« 

Im Diadem des Fürsten; 

Wo nicht, so blüht und du£tet sie 
' Sich selber in der Wildnifs* 



^ kju.^cd by Google 
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ao4« 

UNERBETENE WOHLTHAT. 

Sie]], wie die goldene Sonne die Blumen 

öffnei am Morgen, 
Sieb> wie der silberne Mond milde mit Tbatt 

sie erquickt, 
Ungebeten; so strömt der «rfriscbende AegeA 

zur Erde 

. Ungebeten I so tbut auch der Gutmöibfge 

Guts. . . » 



2X>B* 

DER WELTEROBERER. 

er von Weiberliebe nicbt ^erHiefset, 
Und von Zornesfeuer nicht entflammet; 
Wen die stürmiscbe Begier nicbt fortreiftt. 
Wer die karg verechlofsne Haod nicht kennet , 
Drej der Welten möchte der erobern. 
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DIE SACHE D^a MENSCHHEIT. 

Dief» ist einer von nna; diefs ist ein Frem- 
der, so sprechen 

Niedere Seelen. Die Welt iH nur ein einzi- 
ges Haus» 

Wer die Sache des Menschengeschlechts aU 

seine betrachtet , 
Nimmt an der Götter Geschäft, nimmi am 

Verhängnisse TfaeiU 



DREYFACHfiE ZUSTAND. 

Was geboren ward , mnfs sterben ; 
Was da stirbt, wird neu geboren, 
Mensch, da weifst nicht, was da wärest j: 
Was du jetzt bist, lerne J^ennen; 
tJad erwarte, was du sejn wirst* ' 



^ kju.^cd by Google 



VERFÜHRERINNEN. 

Reicbthom nnd Jug^encI, und hohe Gebort | 

und Mangel an Kenntnifs^ 

Jede von ihnen idlein ist zum Verderben ge* 

nug. . 

Sind sie nun alle yereint, und jede von ihnen 

mit Arglist 

Und mit Stoke gepaart | web dem Beglück^ 

ten dal 



' 1 



* 209. 

WAHRE LEBENSART. 

er den Freund aufrichtig empfängt, Ver^* 
i^andte mit Achtung, 
Frauen mit Höflichkeit, Arme Gajbcu und 

Gunst, 

Stolze mli Demutb, und irrende Mf^nschen mit 

sanfter Belehrung,. 
Weise nach ihrem Gcmüth, der ist der £i:eund- 

Itche Mann. 



^ kju.^uo Ly Google 
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aio. 

DER GEWORFENE BALL. 

enn dem guten Menscfaen ein Leid ob* 
scholdig begegnet^ 
Ist er in Schicksals Hand ivle ein geworfener 

Ball; 

Nieder prallt er zu Boden , damit er über sich 

steige f 

Da wie ein Erdeoklos surrend der Böse zer* 

iallt. 



2ir. 
ARMÜTH. 

Ärmutb macht den Mann beschämet; 
Scham und Unglück macht ihn muthlos; 
Mnthloe wird er unterdräclet, 
Unterdriick.et wird er grämlich ; 
Gram und Rtimmer schwächt die Seele; 
Se^i^aschwache bringt Verderben: 
Ach» so senkst da, böse Armuth, 
Endlich in das Mtfste Weh. 



\ 



BETEÜBNISS DES GEMÜTHS. 

«ieben Diogen wird mein Herz betrübt: 
Wenn ich den scböneD Mond am Tage dun- 
kel sehe, 

• 

Und welken sehe eines Weibes Schönheit, 
Und ohne Blumen sehe See und Wiesen, 
Und einen schönen Mann imwcise handeln , 
Und einen Mächtgen nur nach Oelde sireben , 
Und einen Guten immer arm erblicke, 
Und einen Günstling nur verleumden höre. 



ai3. 

DIE VERSTÄNDIGE NATUR DES 

MENSCHEN. 

Auch ein Thier yerstehee W<MHe* 

Kofs und EUpbant verstehet > 
Seinen Ffihrer; aber Mensehen 
Finden aus, was nicht gesagt ward; 
Sehn Bedeutung in einander, 
Sehn Gedanken, ohne Wort« 



^ kju.^cd by Google 



EIGENER GLAUfiE. 

Sadüe, wa* deiner Natur gendSfs isr. Jegli- 
ches Wesea 

W*At iD eigener Natur , in ihr nur ruhig 

und glOcklidu 

Wer sich der äusseren. Wirkung ergieht, wird 

Feioden gefangto; 

Auch in Keligion. Der Glauhe , der deines 

Gemöths ist^ 

Ist dir .beMer, o Freund, als 4«s Fsemdea 

beaaeriBr GlaBjb«« 



DIE NACHTIGALL UND DAS WEIB. 

Schönheit der NacfailgaU ist der Nachiigcill 

. ' ' * liehliche Stimme; 
jScbönheii des Weihes ist s^nite geiälli|[e Treu. 
Sie i»t das Qeiv das « Mmne» i des Hauses 
r.. • : Seel«,.die Mutter 
Ihrer Kinder , an ihr hanget, die künftige Zelk 



I08 



DAS LICKT. 

So nie .die jFlamme des Lichts auch umge- 
wendet hlBAofftrAblt« 
vom Schicksal gebeugt, strebet der Gute 
empor, . 



SACHE UIMD £RFQLG. 

Wae dich reget, sef die Ssehe, 
Die du thuet) nicht ihre Folgen. 
Elend wird, lareJCudte berechnet; 
Weisheit ruhet in der Handlung. 



arg. 

WERTH DES KL|JNSTEn/ 

•^iX^enig m wtfnig gelegt , wirdi' bald tarn 

. : . ateigeoden Haufen ; i 
Tropfov nach Tropfe Wird «imt mit den Jahren 

ein SitrpttU* :< > / ti. 



log 

219. 

FEINDSCHAFT 
ZWISCHEN FREUNDEN. 

Fache den FDoken nicht an, der swlscheii 

' Freunden erglimmt ist; 
Leicht versöhnen sie sich, und du hist heyden 

verhafst. 



Z20. 

DIE SCHWEIGENDE 
NACHTIGALL. 

^O^arum, o Nachtigall, hörst du schweigend 

den krächzenden Rahen? 

ccWeil die Nachtigall gern neben dem Raben 

verstumm t.** 



221. 

WORTE. 

Taugend und Kunst sind Worte, ihnen 

■ 

fehlet der Schauplatz; 
Udber der Kohle nur gieht Aloe süfsen Gerucb* 



HO 

222. 

DAS WECHSELNDE GLÜCK. 

r 

Aus zweyen Tagen nur besteht die Zeit: 
Aus einem beicerOf eioem stürmischen. 
In zweyeo Ordnungen bestt^bt die WeU: 
In einer sichern, einer wechselnden. 
Sag' also dem, der mit dem Glücke z6rnt: 
Den Tapfern drückt das Ungemach zuerst» 
Leichname schwimmen oben auf dem Meer^ 
Indefs die Perle tief am Gruude ruhe. 
Siebst du nicht, dafs der Sturm , wenn er 

ergrimmt , 

Die Cedcr bricht , und das Gesträuch verschont? 
So manche Baume tragt der Erde Schoofs, 
Und dennoch steinigt läan den Früchtbaum nur« 
Am Himmel sind der heilen Sterne viel; 
Doch Mond und Sonne werden nur verdunkelte 
Du hieltest viel vom GIücK \ (i^ dir es gütig »ar , 
Und fürchtetest nur «eine Uebermachr. 
Bs schläferte dich ein , und tauschte dich 
Auf helle Nächte fulgcn dunkele. 



IIS 



223. 

VERÄNDERUNG DES ORTS. 

R.eiae! Veraudre den Ort. Des Lebens rei- 

fesle Frucht ^ird 

Durch £r£ahruDg> die dir Sinn und Gedan- 
ken erDeut« 

Siehe das siebende Wasser , und schau die 

rinnende Quelle; 
Jenes modert, und die strömet den hellesten 

Trank. 

Bliebe die Sonne des Hirnznels an Einem Orte; 

der Perser 

Und der Araber s*äh* bald mit Yerdruase sie an ; 

Ginge der Mond nie unter, er brächte Scha- 
den der Erde; 

Flöge der Pfeil eicht ab, nimmer erreicht' er 

das Ziisl. 

Gold in der Grube wird vrie leere Stoppel 

geachtet; 

Aloe, Yio sie wächst, gleicht dem gemeinesten 

Bah. 



u^ kju.^cd by Google 
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224* 

DAS LEUCHTENDE GESTIRN. 

ie das erhabne Gesiirn dem Wandrer 
leucbtet im Thale, 
Und dem Schiffbrüchigen glänzt | also erhebe 

du dich. 

Nicht nie der niedrige Bauch, der empor- 
steige, um in der Ilolie 
Zu verschvvinden ; er ist auch in der Höbe 

nur Rauch. 




225. 

WAS IN DEIISER GEWALT IST. 

]^^iemand der Sterblichen je zu kraukeui daa 

Lab* ich in Händen; 
Doch zu verhüte;» den Neid) steht nicht in 

meiner Gewalt» 
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DER SCHLAFENDE TYRANN- 

Sineii TyranDen sah icli am bellen Mittage 

schlafen : 

Pest des Menschengefchlechts , achlammere , 

schlummere fort, 
Sprach ich« , Wer im Schlf^F mehr als im 

eben der Weh nüut, 

Jkm ntaa^tkt feder* so gern cf?lgen Schlam- 
mer , den Tod. 



DEIN ^BRUDER« 

Wer ist ein Bruder mir? Der ip der Noth 

mir va Hülf eilt. 
Wuchsest du denn vom Baum, dafs dic.es 

andern nicbc bist ? 



^ kju.^cd by Google 
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^28. 

MITGEFÜHL. 

Fremde gesellen sich gern« Wer nie ▼erlae« 

sen gewesen I 

\Veirs im Innersien nicht, inrie*s dem Verlas^ 

senen 6ey* 



229. 

FALSCHE HOFFNUNG. 

er au£ dem Wagen der Hoffnung £ahr(^ 
hat eine Geföhriinn.. 
Sicher zur Seite. Das Glück? Nein dochl Die 

Armutb, o Freund, 



230» 

STRAFE DER UNSCHULD. 

Sich des Bösen erbarmen, das heilst, d^u 

Goten verahscbeuB. • 

Wer dem Verbrecher verleiht , strafet die Un- 
schuld für ihn. 



^ kju.^-o Google 
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IIS 

0£R ZOEN. 

Zl'äble dich nicht zu Mennehm | «o lange Zorn 

dich empöret; 
Ntir In der Ruhe gedeiht Maaedihelt dm Men» 

ecben^ Veretand« 



DER ADLER. 

Sprich) wanim ist der Adler der König aller 

Gefieder ? 

Weil er kein Thier aerreifet, und an Gebei-i 

nen nicht nagt. 



VERSCHWIEGENHEIT. 

Auch den vertrautett^n Frennd verschone mU 

deinem Gahdfmnifa, * 
Forderst du Treue von ihm , die du 4ir "selher 

versagst? 



i_. kju,^cd by Google 
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DER UNERKANNTE FEIND. 

Torachte dm Maan, eh du sein Innre» 

erkannt hast. 
Wähne den Bi»ch nicht leer, den ivobl ein 

Tieger bewohnt. 



^35. 

TROMMEL UND LAUTE. 

R.ühre die Laute nicht, wenn ringsum Trom- 
meln erschallen« , 

F&hren Narren da« Wort, schweiget der Wei** 

sere stilL 



ADLER UND EULE» 

^^•J^^äre denn auch kein Adler im vreiten Reich 

der Gefieder, *: 
Müfste die Eule darum ihre Gebieterinn sejn? 
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D£R ZUTRÄGER. 

er dir sttbriDgt» nimmt. W«ff fremdat 
Gebeime dir zutragt, 
Wie») der will von dir deine Gebeimnftee,' 

Freund. 



^38. 

SCHWERE DES GOLDES^ 

er Gold siebet, uud nvär' er selbst der 
Gerechtigkeit Wage, 
Mit dem eisernen Arm, neiget sidi nacb dem 

Gewicht. 



233. 

TR&<}LICHEH WEG. 

sc du* mit Nachbars Gunst zum Para* 
diese gelangen, 
Findest am /Ende du dieb slcber zm HöU« 

geführt* . . • . 



KÖNIGSDIENSTE. 

er Feuranbeter habe hundert Jahr 
Dem Gou gedienet, uod üm angefacht; 
Ergreift die Flamm* ihn eineu Augeoblick) 
Vcrgetsen ift sein Dienst; er wird verzehrt» 



241. 

DAS GEDULDIGE KAMEEL. 

UeLereile dich nicht! Das laufende Kofs üher- 

«virft fich« 

Und das gednldge Kameel kommet im Schritte 

zum Zieh 



ZU FRÜHER GENUSS. 

Wer .eine Saat aufitiel im Keim |. .der nehm^ 

in der Ernte 
Statt der: Aehren denn auch einzeln mit Stop* 

peln vorliek 
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üYlEpEÄV^UGELTUWGi 

VergeUuBg ! ' 

Htm 9 cl«A .Ge&tteiMtii « reklii' keifi«r..dM hA^ 

feuden Arn). 



DER KLEINE FEIND. 

^^Ü^enn ihr den kleinen Feind der Schv?äche 

wegen veracbtet^ 
Ladt ihr den Funken glühn, weil kein Fett«r 

noch ist. 



245. 

DAS UNGLEICHE. 

Zehn Arme liegen ruhig 
Auf Einer Strea beysamttien. 
Zwey Königen ist immer 
D«f wefcite Reich su en(. 



izo 

DAS GESCHENK DER LffiBE. 

Als Pra^itelei eiast auch lint^r die Liebe den 

Nacken • - 

fiettgo* , 'evtckttl er voo ihr «einer Emp fiAjdua« 

gen Bild, 

Diesen Amor. Er nalm ^aut seinem Herzen 

die Züge , 

TJnd gab Pbrynen ihn hin , gab ihr Mm Lohne 

den €ott. ' • 
Dafür lohnte sie ihn mit n,euen Flammev. 

Die Liebe 

Kennet kein «chönre« Geschenk, keiaes «la 

Liebe, sie selbst. 



247. 

DAS SCHÖNSTE GESCHENK. 

^ Holde Götiinn, ich weihe dir aller schönen 

Gestalten 

Sdiönste, deif, cigeneft Bü«U Fand* ich ein 

schöner Geschenk? 



u^ kju.^cd by Google 
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MS- 

GEDULD^ 

Dulde, zueio Freund, Geduld ist die «chönste 

Zierde der Edelu« 

Weifst du, der Freude Thor schliefset ein 

Schlüssel, Geduld» 

Freund , der Geduldigen Thor ist stets geöff- 
net; es ziehet 
Durch dasselbe bioein wer? Der Geduldi- 
gen, Schar« 

Drücke dich Unfall, stehe beherzt; Geduld ist 

ein Panzer. 

«Aber mein Weg ist beengt." Dulde J Dort 

anreitet er eich. 



z4g. 

WASSEK DES LEBENS. 

Könnt' ich des Lebens Trank mit feigen Thrä- 

neu erbetteln. 
Lieber gestorben , als ihn schnöde mit Thi ä- 

neu erkauft. 



r. 
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250. 

DIE ABKUNFT. 

Kanaan \var ein Knecbt, «nd stammte vom 

göttlichen Noab , 
Abram, des Ewigen Freund, der dodi vo» 

Heiden entsproft. 
Also die schone Rose ; sie wächst ans stach!!- 

eben Dornen*, 
Also ein schönes Gemüib, , edel in eigner 

Natur. 



251. 

HISSBKAUCH. 

Tugend zu mlfsbrancben , ist gefabriicb , 
Weit gefährlicher, als keine haben. 



> 




t 
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252, 

DIE KRÄHE. 

er nicht trachtet nach- Gut, damit er auch 

andre beglücke,- 
, Wer für Kinder und Weibi^ Vater and Mut- 

c^iniefat lebt, 
Wer sich der Manschen nicht, nicht ihrer 

Freuden erfreuet, 

X«t' Y/ie die Krähe: sie lebt am^bej" erstohle^ 

nem Guu 

« • 

DIE PROBE. 

Der ist Dicht vollkommen gut, ihr Brüder 
Der nicht gut seyn kann auch unter Bösen« 



I 
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GESETZ DER NATUR. 



er Geborene wird zum Tode geboren I Der 
Himmel - 

Hat es geordnet so; keiner entgehet dem 

Schlufs. 

Moses «tarb, selbst JMoses ^ der Freund des 



Und so gehen auch wir , Einer und alle dahin« 

Lebe du rein, o Mensch! Der Keine wandelt 

«um Himmel, 
Und dort gilt es ihm ^gleich, lebt' er hier 



göttlichen Ausspruchs « 



kura oder lang. 



1 
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Georg Christoph Licbt£NB£rg« 



Geboren 1744* zu Ober* Ramstadt 
bey Darmstadt. Gestorben 1799. zu 
Götting^en, als königlich grofsbrittan« 
nischer Hofrath und Professor der 
Philosophie« 
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ALS DER WIRTH Züm'cOLDENEN FI5CII 
ZUM SCHILD EINEN REGENLOGEN 

WÄHLTE. . 

Ka, ba, Herr Wasser&chenk, bereut Er seine 

Sündea 7 

Nun wird Sein Wein bald wieder Käufer 

finden : 

Weil man aus Seinem Regenbogen schliefst, 
Dafs nnn die Fluth vorüber ist* 



DIE HÄLFTE. 

Zu seinem Weibe sagt Opim; 
«Komm, schönste üäifte duf 
Sehr recht! Denn halb gehört sie ihm>. 
Halb seinem Nachbar %Um 
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DER S££L£NAEZT 
AN SEINE GEMEINDE^ 

Den ganzen Tag, ]iör' ich, sey unter euch 

die Fraget 

Ob ich auch aelbst das thuei waa ich sage? 
Nein, ich, als Seelenarsc, treibs, wie*! ein 

Doctor treibt: 
Kein Doctor in der Welt verschluckt , \?as ejr 

"verschreibt» 



4. 

AN DIE AUSSCHW£I?£ND£ 

THAIS. 

ie jetzt bey dir Reiz und Gcsundlieit 
^ stehen , 
Kannst du an deinem Spiegel sehen: 

Glanz, Gold und Bänder äusserlich, 
Und ^ ttnd Quecksilber innerlich» 
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DAS DIAMANTNE HALSBAND 
UND D£ü. STRICK. 
Das Diamaacband. 

Verwegner Hanf, mifs dich mit Demant nicht, 
Und heuge dich vor mir, ycn dem £uropa 

spricht i 

Der Strick. 
Nur nicht zu stolz , mich möcht* Europa 

ebstens rächen, 
Und €beu so vom bän£aen Halsband sprechea. 



ß. 

NOAU DER STIFTER 

DER ZWEYTEN SÜNDFLUTH. 

I3er Wasserfltttb enigiog der hrw Mann^ 

Und baute drauf den Weinsiock an, 
Und 4>££Dete dadurch den Qaell der swejten 

Fluth, 

Die mehr als jene erste thot. 
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DIE CIIAMPAGNER. BOUTEILLB 

IM KÜHLFASS. 

So lang* ich fest steV, steht mein Herr; 
Sobald ich tanze « tanzt auch er ; 
Kaum taumr ich um und lege mich, 
So taumelt er und legt auch sich, 

8- 

THRASO UND DER ASTRONOM. 

EIN EINFALL DES SHAKESPEAR. 

ars nicht noterm feurigen Mais^ da mich 

. meine Mutter gehar? 
<eZn dienen I ja unter dem Mars^ snr Zeit| da 

tt rückgängig war.*' 



ist 



GRABSCHRIFT. 
AUF EINEjf WICHTIGEN MANN. 

Bey m Grab des Herrn von DegcnLond 
Da weiQt niemand und lacht nietnstnd; 
Was aus der Seei' ward nach der lland^ 
Das weifa niemand und fragt niemand. 



AUF DIE MONTGOLFIEREN. 

D er Britte, atolz und schwer. 

Beherrscht das Meer ; 

Der Franzmann^ leichl mrie Duft^ 
Die Luft. 
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II. 

TODESANZEIGE. 

fünften Julius verblich , 
* Alt secbEig Jahr, Herr Pastor Jürgens. 
Was er geschrieben, Endet sich 
In Mcaiek DeatschlaDd , und sonst — nirgends« 
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Heinrich Christian Boie. 



Geboren 174!^. zu Mcldorf im Hol^ 
sleiiiischen. Gestorben daselbst 1806* 
als däniscber Etatsrath und LandvogU 



I. 



SCHWUR UND WETTE. 

D er Henker mag das* länger boren l 
\on allem glaub* icb nicht ein WorU 
Nicbt glauben, Uans? ich kauns bc5ch>\öreQ 
Fuhr Peier ganz gelassen fort. 
Dafs ich nur deine Seele rette, 
Versetzet Uans, was gilt die Wette? 
Zehn Thaler? Zwanzig? Peter spricht: 
Besch wörea könnt* Ichs wobl, doch nveiten 

mag icb nicht. 

DAS SCHÖNPFLASTERCHEN. 

X}ie£8 Püästercben an Linas Kirn» 
War* einer mindern Sobönheit Flecken; 
Sie legt' es nur aus Mitleid bin, 
Um einen Liebreiz zu verstecken. 



3- 

AN SOPaiA. 

BEY DEK OELÜRT IHRER DRITTEM TOCHTBR, 

!Daf8 du dem Manne, den du liebst, 
Nur Töchter deines Reizes giebst, 
Macht deine schönen Augen rinnea* 
Sophia, das hat nicht Gefahr 1 
£h' Amern Venns einst gebar. 
Gab sie der Weh clrey Huldgötiianen. 



. 4* 

AN FONTIN. 

Zehntausend Thaler schlägst du bar 
Zum Kapitale Jahr vor lahr; 
Und gleichwohl immer starres Muthes, 
Thust du für keinen Schilling Gutes. 
Sey mild, Fontin! Du hast ja doch 
Zu leben nach dem Tod« noch« 



5* 

DiS VEILCHBIf. 

Von Moos und Blätterig fast erdrückt, 
Krooh eiDit, der Dematfa Bildy iitt» Vetl^ 

eben, nah der Erde, 
Bas, für die scböDste Brost gepOfiekt, 
Aus der vergessensten der Blamen StoU nun 

-werde. 



6. 

WUNSCH. 

Bey dem Reiz der faoldea Gaben , 
Die ihr zu Gebote steba, 
Und vereint, wie sie uns laben, • 
In £inpfindQng übergebo , 
Möcht' ich nie gesehn sie haben, 
Oder immerfort sie sehn! 
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DER WEIN KEINE PANACEE. 

In jedem Kummer, jedem Schmelrz, 

Fpmi dmmevbin den W«ia als -einea Won- 

derthäter; 

Sagt, er erhellt den-Geiat, ^otfftliri ihn him-^ 

melwarts, 

Glebt kraDken Seelen Schwung,' macht leicht 

dfis Blat, wie Aeiher, 

Hebt den Entschlors ^ur Thar, und zur Ver* 

söhnuDg räih er: 

Mir uiiterhäU, erwärmt, entflammt er nui^ 

' Mablc Dapbneas Reiz mir vor und.ibitea.süfsea 

• ^Scherz « 
Und ach! von. ihrem Siolz. schweigt einzig der 

Verratber. 




u^ kju.^cd by Google 
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8. 

DER GALGEN. 

£ia Kaufmann, welchen Lug und Trug^' 

Und gntes Glück zum Riicer schlug , 

Lie£i einen Galgen jungst auf «einen Gülera 

Lauen , 

Und stand mit stolzem Blick, der Arbeit zu« 

zuschauen. 

O welche Sudeley ! rief er dem Zimmermaon , 

Wie lange denkt ihr wohl, dafs dieses halten 

kann? 

Wie lange, gnadger Uerr? versetzte der ge- 
schwinder. 

Der Galgen halt gewifs für Sie und Ihre 

Rinder. 



i4o 



9. 

PHÖBUS IM WEIN. 

D er Gott des Lichta, der seinen Lan^ 

Im Schoofs der Fluthen täglich endet, 
Steht immer, wann die Macht sich wendet , 
Aus feuchtem Bette wieder auf. 
Ging er im Weine nnr, wie jetst im Www 

unter ; 

Er würde, trann! so früh nicht munter. 



DIE GNADE. 

^Vi^arnm der Paitor oft mit tiefem Kompliment 
Den Edelmann Ihr Gnaden nennt? 
Weil er es in der That für hohe Gnad' er- 
kennt, 

Dafs ihn der Edelmann Herr Pastor nennt. 



i4t 



II. 



DIE SCHÖNE FÜRSTINN. 

ßradcht der Scfaöpfang Meistemück 
Fürstenliobeit , Fürstenglück? 
Beize ) welche die verehrte 
Schöne Fürfitinji leicht enthehrte! 
Wenn ein freundliches Geschick 
Jßiner Uirtinn tie gewährte^ 
Machte tchon die Hallt' ihr Glück. 



12. 

GRABSCHRIFT « 
EINES SEIFENSIEDERS. 

Hat der Tod das Licht des Lebens aasge- 

. hlas^n^ 
Dann erkennen stracks 
Aller Menschen Nasen t 
Obs Ton Talg war, oder Wachs. 
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GRABSCHRIFT. 

Nahe eich dem glatten Steine^i 
Der die lieiligen Gebeiue 
Eines MenscbeDfreuncles deckte' 
Miemaiiil^ dem die allgemeine 

Trauer keine Tbiiin' erweckt! 
Warst du mit ihm Im Vereine, 
Klage dann, dafs er dir starb; 
Warst dtt nicht «ein Freund , so weine , 
Daf$ dein Herz ihn nicht erwarb 1 



^4- 

AUF EIN DUNKLES GEBÜSCH, 
VON WASSER UMFLOSSEN. 

Ungestört mit Cytbercen 
Könnte Mars sich hier ergehen. 
Pböbus allerscharfster Blick 
Dränge nicht durch diesen Schatten, 
Und der Göttinn lahmen Gatten 
Wiese wohl der Bach zurück. 



u^ kju.^cd by Google 
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GLÜCK IM TRAUM. 

£s begano Aurora kanm 

Oestlicbes Gewölk zu säumen^ 
AI» «In freaadsebaftUeher Traum , 
Wie ihn Morpheu« Freunde cränmea^ 
Mir die stolze Rostlts 
Lachend und gefallig wiee; 
Dafs ich nicht die Zeit versäumte | 
Denkst dus, schöne Rosfils! 
Glücklich war* ich gauz gewifs, 
Wenn ich traebte^ nie ich* ntiumt^. 

i6. 

Dl^; AUW EN. 

!Nur Pilüger kamen 
• Aus- Adams Samao»- • 
Bald^wunien, acb!'/ is.j . 
' • Die Abnen- scbwaob* ^ - ^' 
>Aus spannte 'deiner . *• * 

Schon Moingeju; meiner 

Am Nachmittag. 
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>7' 

OER T£MP£L. 

Sinen Tempel gab« vor Zeiten^ 

Wo aus aller Herzen sich 
Aller süfsen Heimlichkeiten 
Schüchternes Bekenntnifs schlich. 
Stände dieser Tempel wieder 
Mit erneutem Dienste da; 
In den sanften Hall der Lieder 
Haucht' ich ieis': Amalia! 



^8. 

MIT ELISENS FEDEK 
GESCHRIEBEN. 

Statt ein J^ob ihr xu ertbeilelif 
Soll ein Wunder hier geschefan , 
Sollt ihr ohne Geist vi^ Zellen ' 
Aus Ellsens Feder sehn. 
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^9- 

DIE ZEICHNERINW- 

Unermüdet strebet sie^ 

Kunst und Geist und Phantasie 
In den atisgesncbteii Köpfen* 
Die sie darstellt, zu erschöpfen« 
Fflhite sie. 

Sich zu zeichnen, sich gedrungen, 

Schönern Händen ^are nie 

Dann ein schönrer Kopi' gelungen* 



20. 

DAPHNENS KLEID, 
MIT BLUMEN VERZIERT. 

Mit Floren hat Cjther* ihr Kleid 
Verwechsele, wie ich.fifide. 
Und trägt, statt ihres GUrtels, heut 
Von BliuBeo «in /Sevrin^«. 
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MliSETTE. 

j\liaettens helle Blicke fodera 
Gebietrisch auf zur HuldiguDg ; 
Sie reizet f lockt, hat nie genuDg, 
Als bis ihr alle Berxen lodern« 
Ihr Wit%, der wie da» Auge glüht, 
Nur Blicke schiefst, nur Funken sprüht 
Erwartet Lob yoo jeder Zunge. 
Ihr Amor ist ein wilder Junge« 
Der mit der Fackel, die er trägt, 
Jiluthwillig ins Gesicht euch «chlägc. 



22. 

DAS SCHNEEFLÖCKCHEN. 

£iin Flöckchen Schnee fiel jüngst (kein Blend- 
werk tautohte mich) 
Auf Daphnens Brctst, nnd blähte schimmernd 

sich ; 

Doch, neidiscfh'^* dafs ihr Glans den 'seinigen 

verhöhne, -- 

Schmolz es in eine Thrane. 

m 
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FILZ UND VERSCHWENDER. 

Mfibi Ta^ and NMÜt der Ohm-ddi ab, 

D^r« er, wa< scblauei; Flfirs.ibo» j[ab. 
Vermehr«; , , 

So hat der Neffe keinen Siun* 

Als wie er karjgli^hcn Gewinn ^ , 
Verzehire* 

Den Oheim lob' ich allermefst ; 
Doch kaqn ich nicht de« Neffen Qeist 
Verdamnien. 

Zum Glück gelangen beyde nie; 

Hält* ich die Macht, so schmelzt' ich sie 



^4* 



GRABSCHRIPT. - 

Äu£ wem der stolze Marmor ragt? 
Auf einem wphlgepriesnen Mann, 
Der nie eia dummes Wort gesagt, 
Und nie ein kluges Werk gethan« 
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.'.DER UNB£IiA.NNTE WEII?. 

13er' da im Glase vor mir stehst 
Und perlest, edler Wein, 
Woher des Landes magst da seyn? 
Ob von der Mosel , ob vom Rhein 
Der Würze Duft da wehst? 
Das wcifs ich nicht ; allein ' ] 

leb WelTs , wohin du gehst» 

« « 

DER FRAGENDE BISCHOF. 

Lasen Sie, was von des Lebens Bürdea 

Ich vor kurzem 41"^^^^!^ liefs? 
Fragt* ettt'^^ischDf, /IInt*. Hoidiwürden, 
War die Antwort, lasen Sies? 

« 

» • 
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JOHAiNN BeJSJAMIN ÄIkIHAEJLIS. 



Geboren 1746. zu Zitiau. Ge&tor^ 
ben 17721. zu Halberstadt , als privat!« 
sireuder: Gtfebrter. 



A^" FUSKUS. 

kenn* ich auch dein neues Weib! 
Schön ist ihr Geist, schön ist ihr Leib« 
Sie hat ein wenig Eigeosion; 
Doch, Freund, so ipvahr ich ehrlich bin, 
Und wenn ich ihrer drey» wie sie, zur Fraa 

bekäme , 

Zwey gab* ich gern dem Teufel hin-. 
Damit er nur die dritte nähme. 



• • t. ' 
VOLTARS VERSE 
UNTER AMORS £ILDiSIS& 

ebt enren Meister , wer ihr seyd ! 
Er ists. er wars, wirds mit der Zeit. 
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3- 

DER LEERE RAUM. 

IDie Leiter der Natur war nan vom Steia 

zum Baam» 
Vom Thier bis zur Verounit erhobeu ; 
Nur swijcfaen MaoD und Weib blieb noch ein 

leerer Raum: 
Bier ward der Stotzer dagetclioben. 



4 ' 

L£lCH£MS£RMON 
AUF DEM HERRN VOM KILIAM. 

er Herr von Kilian, den wir begraben ^ 
War Herr von Kilian ; 
Und dieser Herr von Kilian 
Ift eben dieser Herr von Kilian, - 
Den wir als Herr von Kilian 
Begraben. 



u^ kju.^cd by Google 
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OER REISELUSTIGE. 
Die Welt ZQ seilen ^ sprach der alte Nikel 

Gab' ich mein halb Vermögen drum ! 

Xüttft wuftdert mich, spricht Thm^ der «clmeU 

den Calcul ziehe f 
Bocb wie yiel legst du dafs dich die Welt 

Aicbt siebt ? 



^ 6. 

AN DIE PARZEN. 

Der Tag) der meioen Gleim mir gab. 
Und dieser gestrige, den mir mein Gleim 

gegeben , 

Gehörten schon für mein unsterblich Leben ; 
Von meinem irdischen , ihr Parzen, zieht 

sie ab ! 
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7. 

LETZTER SEUFZER EINES KALENDERS, 

4 

BEYM SCHLÜSSE DES JAHRS. 

m 

JMeiaes Büchleins £\\igkeit gebt mit diesem 

Mond zvL Grabe: 
Aber Trost genug für mich y dafi ich mebr 

Kollegen habe. 



so. 

FniEBRicH Wilhelm Gotter. 



Geboren 1746,. zu GolLa, -Gcstor- 
Len daselbst 1797. als herzogliclicr 
geheimer Secretar, 
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, D£R GRATULANT, 

D er höfliche Kornar ' 

Wuoscht euch au je^iem Tag d«r vnof ui&d 

ftiDfsfg Wochen , 
Im lieben, langete jahr^ 
Zn Allem Glfick. Der hößiche Koriiar! 
Und hättet ihr das Bein gebrochen, 
Er wünscht euch Glöck, dafs es der Hals 

nicht war. 



2. 

TROST BEYM ABSCHIED. * 

Grctrennter Frenodschaft sind die Alpen Hfigel: 

Zu fern ist ihr kein Land, zu wild kein- Meer» 
Sie hat, wie Amor, znm Verfolgen Flfigel, 
Doch nicht zum ilattern, so wie er» 
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3- 

DIE MODISCHE. 

Vom Kopfe bis zum Fuf» ein Bild der neu- 

•ten Mode, 
Verwundert sich Belinde fast zu Tode, 
Daft Niemand sie bemerke , dafs Niemand von 

ihr spricht» 
Beliode, bringe dein Gesicht, 
Acbf dein Gevcbi! erst weder in die Mode. 



4- 

DER FRAGER. 

\^ie? Was? Warnm? ist Stentors Redekrois. 
Grnfs^ Bitte, Rath, Erzählung, Wünsche, 

Klagen , - 

Vorwürfe, §chmeichcleyn , sind alles bey ihm 

Fragen ; 

Und wenn er euch nichts mehr zu fragen wüifsi 
Frage er: Was wollt* leb Sie docb fragen? 
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• 5- 

CREBILLON, 
DER ÄLTERE UND DER JÜNGERE. 

Papa ) wie haben Sie eia Ding nur machen 

können , 

Wie Ihr Triumvirat? sprach einsi, im Km4 

nerton, 

Der lütkgere tum altern CrebilloA. 
rcAch, leider mnb ich noch ein 8chlechtrea 

Werk erkennen r* 

Und welches? — «Euch, Herr Sohn!'! 



6. 

GRABSCHRIFT. 

Diefs UDgeschmückte Grab deckt meines Wal- 
lers Hülle, 
Ach ! die zu rasch der edle Geist zercifs I 
Dem schlichten Glanben ist die That ein Aer* 

gernifs; 

Empfindung betet an , und die Vernunft schweigt 

stiUe« 



i€6 

7- 

AM AJRIST. 

ZK SIH TASCHEirBnCB OE« CHRIESBN. 

• • « 

Geweilit sey dieses Tascbenbucfa 
Dem groffeo Kram von Kleinigkeiten, 
Die steh um dein Gedacbinf^s streiten ! 
Vertrau' 9siif\ .|lec^Qiin§, ßrlef, .fest^lking, 

Gang^ Uesucb^,. 

Und nas dem Denker sonvt noch le^jb^r ux 

\errjcbien, • . 

Als m, behalten istl fnr K^iligerer Püicbten 
I«t dir dein HerZ| 4^;^^ 9 treuste Ta^chea- 

bncb* 



8. . 

DIE GEBURT DER EIFERSUCHT* 

Umarmt "vom Argwobn, hat der Eifersucht 

Das Dasej'P JUiebe selbsi gegel>en«. 

Doch die mifsratbi^ie Tochter 0ucht 

Der Mutter oft , und steht ihr naeh dem Leben. 
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91* . / 

Theodor 
Bkücki^er. 



Geboren 1746. zu Nctsch hey Neu- 
brandenburg. Gestorben 1806. als Pre- 
diger zu Grpfsen - Vielen unweit Neu- 
fitrelilz* 
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LA DES SITTE. 



Der Obersachse* 



£faeii> K«& >voh UiTy CytUerens belebe 

Sohn i 

Mit Freuden vrill ich jjjkun Ins Reich des To- 

des siokenl 

Der Niedersachse, 
Ik ttUI mi le^et ro bebelpen* dobir, 
Uli ät^ {o^inea Schio^cQ. , < 



van tbut nieirmhls. grof&e Dinge | 
Nicht selten thnt Leander sie; 
Drum spricht Sjlvan stets grofse Dinge ^ 
Leander nie» 




3. 

AUF FILZENS GELDSACK, 

Der Geldsack ist sein Himmelreich? 

Nicht doch; er ist der Hölle gleich; 

Ii- 

Denn Fürsten werden da hey Fürsten aoge- 

troffen , 

Und Achnerlicfa is^ iör sie Etiänung dräos zu 



hoffen. 



enn auch Herr - Sassafras sich hie und da 
vergeht, -i^-— - 
Warum gleic{i Bosheit oder Eigensinn? 
Er machte so gut, als ers versteht, 
Und recensirt nun so in seiner Unschuld hUit 

»^»•1 »»»* 
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5- 

. FRAGE. 

Sie der Herr von Koast kaum sieht« 

Herr Kandidat , 

Das wandert Sie? Ich möchte wissen. 

Was er so einen Maon zu ehren nötbig bat, 
» « 

Der, nm sn leben, erst so viel bat lernen 

müfsen. 



STAKDESMASSIGE EHRE« 

Nein, gnadger Herr, das können Sie nicht 

dulden , 

Dafs eine Burgerscocbter Ihre Hand verwarf! 
Enr Gnaden haben )a doch Schulden , 
Wovor kein Prinz sich schämen darf« 



7- 

LEHRER UND ZUHÖRER. 

Die christliche Gemeine 4>«<e* Oru 

Besteht aus Lebrera 
Uncl aus Zuhörern. 
Wo siad dcna die Thäter des Worts? 



« 



92. 

Leopold Friedrich Günther 

VON GöKlJNGK. 
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Geboren 1746, zu Groningen. Lebt 
zu Berlin, als königlich preussischex 
geheimer Finanzrath. 
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DIE AHNEN. 

Lucillo rechnet uns eio. Dutzend Abaen her, 
Spricht, dem war die, dem jene Tugeud eigen. 
Sein Enkel thut das wohl einst auch von ohn- 

geführ ; 

Nur Einen, ist er klug, wird er gewifs ver- 
schweigen« 



2. 

ANGLOMANIE. 

D u ahmest lacherlich in Kleidung und in 

Mienen 

Den Britten nach , und forsche»! nah und fern, 

Was Brittisch sey? leb kaan mit etwas dienen: 
Der Britt* entleibt sich gern. 

r. 8 



170 

ARETIN. 

Dafs er den Muth besafs, den Grofsen Spott 

zu singen. 
Trug eine goldne Keif ihm ein. 
Zur Kette wollt* auch icfas wohl bringen; 
Mur möchte sie von Eisen sejfn. 



4. 

BEYM TODE EIMES HÖFLINGS. 

So ist er todc, der Maun von Llauem Duust, 

Der grofse Held 

In der Versiellungskunst?' ' 

Ach 9 '^enn er sick nwt diesmal nicht Ter« 

stellt ! 



HERR WICHTIG. 

Ja Ifaren Epigrammen, sagt Herr Wichtige 
Ist für den $pou der Gegenstand klcium • 
Von alten ist der Tadel zwar nicjbt ricl^tJg 5 
Doch räum* ichs gern von diesem ein« 
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DIE KRANKE. 

So mager und so blafs, und unmer sich zu 

grämen ! 

Bu£c, sagt Maina, den Doccor berl 

Allein was soll denn der? 

•£r kann doch nicht zwey Frauen nehmen! 



7* 

DAS TROSTSCHREIBEN. 

ir starb ein Kind* Um ruhig mich zu 
machen , 

'Kam. manches Tröstungsschreibea an« 
Das beste schrieb mir Trax , weil ohne Lachen 
Es Niemand lesen kann« 

8. 

GLEICHE KUNST. 

D ie versteht nur ihr Gewehe^ jene nichts« 

als ihr Filet: 
Wer ist klüTger? Hier die Spione? Oder d^rt 

Elisabeth? 



I 
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9- 

AN HERRN FEIN. 

Ich kann im Sinngedicht nie eines Thoren 

lachen , 

So ist er dir dem Nahmen nach bekannt» 

Um dir es leichler noch zu machen, 

HaV ich diefsmahl den Nahmen selbfit |[eiianiit» 



10. 

RELIQUIEN. 

Oer Prior liefs von da uns weiter 

Zo einem Schranke gehn. 

Und zeigt' uns drinn ein Stückchen von der 

' €.eiter, 
Die Jacob einst im Traum gesebn. 



II. 

DIE NEUGIERIGE CHLOE. 

j> Und "W'ie viel Jahr' ist Ihre Braut denn altVl 
Das kann ich Ihnen wohl ^estehn : 
Nach Ihrer Art zu zählen , zehn , 
Nach meiner zwanzig bald. 
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12. 

FURCHT VOR DEM ABSCHIED. 

jVIorgen vrird der Tag erscbeincD, 

Wo Pbüint von Phyllis Abschied nebnaen soll. 

Beyde sind von Furcht jetzt voili 

£r^ er mochte weibisch vretnen; 

Sie^ woher sie Thranen nehmen, «oll» 



13. 

ALPINS LEICHENSTEIN. 

Ihr findet hier auf diesem Lcicbenstein : 

Alpin Bcj hochgelehrt gewesen. 

O könnt' er das DOch sehn, wie wlhrcl' er sich 

nicht freun! 
Nur, freilich, könnt* er nicht gut lesen. 



14. , 

' HINZES FRACfEw ' " • 

\^^em gilt' doch jenes Sinngedicbi;? 
Fing Hinze lächehid an zu fragen. 
Ich könnt' es allen Menschen sagen ; 
Nur^ ihm zum Unglück nicht. 
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15. 

. DRR KÜHNE REfTER. 

Ich 6eh* ihn im Galopp durch alle Strafsea 

reiten ; 

Doch vor der Stadt halt er mit Jagen eio. 
Das iit doch sooderhar, ein Narr tor allen 

Leuten , 

Und klag ^ Trenn« Niemand sieht , sn seyn ! 



16. 

M>VOCAT£N - STYL. 

JVIein Advokat, Herr Weil, ist ohne Zweifel 
Ein reicher Mann ; schon minder ista Dieweil; 
Herrn Alldiev^eil ward y/enger noch zu 

Theil , 

Und Alldieweilen, ach! was für ein armer 

Teu&l ! 
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»7« 

AUF EINEN UNWISSENDEN 

ARCHIVAR. 

Ich ipvüfste nichts, das mehr sich ahnel» 

könnt« , 
Als Archivar Misanders Kopf, 
Und unser alter KirchthnrmknapCr 
Denn beyd' eothalten nichts , als Wind nnd 

Dokumente* 

18. 

LONDON, VENEDIG UND BERLIN. 

Dea Staat uod seine Grofscn schmäben, 

Das kostet in London den Autor seine Guineen^ 

Und in Venedig sein Blut. 

Da bätt' ers in Berlin doch gut: 

Man lacht* ihn aus, und liefs ihn gehen. 
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IS- 
BUTLER. 

Hält' er den Geist, die Zeit zum Wucher 

angewendet, 
Die Uudibras allein verschlang, 
Zehntausend Schmeicheleyn vertchwendet 9 
Statut dafs er so viel Verse sang. 
Im Golde bäu^ er können wüblen , 
Hit Titeln prahlen und mit Kang. 
Warum er aber dennoch sang, 
Kann Niemand sagen, und kaum £iner 
Aus einer Million es £&blen. 

20. 

DIE UASENHETZE. 

AN DEN TAPFSRN THRASO. 

0 kennte nur der Hase dich ! 
Er setzte, traun I ftnr Wehre sich« 
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21. 

GRABSCHRIFT 

AUF JUNKER HAINS. 

Ich, lunker Hans, von secbszehn Ahnen, 
Weiland der Tod der Hasen- und Fasanen , 
Harr' auf die Auferstehung' hier. 
Doch sollt* es , ach ! in jenem Leben 
Nicht Hasen noch Fasanen geben. 
So lafst mich rubn : Was wollt ihr dort mil 

mir? 



22. 

/ GRABSCHRIFT. 

EINES SCHAUSPIELERS. . 

X)er oft zum Schein vor unsern Augen starb, 
Und Geld dadurch, doch Beyfall nicht erwarb, 
Hat endlich jetzt, da er im Ernst gestorben | 

£e)fall, statt Geldes, sieb erworben» 
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23- 

KRITIK ÜfiER EIN DRAMA. 

Herr Tragiscribax wahnt. 
Sein Drama bab' uns 5ebr gefallen > « 
Denn, spricht: er, keiner pfiff von allen: 
Docb, wer kann, pfeifen, wenn er gäbnt? 



* I. 



* » 



I 



Klamer Eberhard Karl Sghmi]>. 



Geboren 174 6« zu Halberstadf« Lebt 
daselbst als königlich - preufsischer 
Kriegssecretär und . DomviliLarius* 



FEINDSCHAFT. 

Lauf, lauf* ztt retten bin, wo Fenersbrunst 

entlodert ; 

Flieg* f wo dich MenscheDhafe zum Frieclena- 

Stifter fodert. 



2* 

AN VETTER KtAUS. 

Uftsc du ein Haus von Glas | dano, lieber 

Vetter Klaus, 

Dann wirf mit Steinen nicbt au£ deines Nach- 
bars Haus l 



ROUSSEAUS GR AB SCHRIFT. 

Hier liegt eia Mann, der trug im Her&ea 

Hochgefühl ; 
Darob ward ihm das Liod verboten« 
Er schrieb die Helois* und den Emil , 
Und , wies denn fiel , 
Zuweilen wohl auch — Noten« 

4. 

AUSBILDUNG. 

X)er Geist des Sterblichen^ noch ungeprägc 

und roh, 

Wird durcb das Schicksal erst seinem 

Werth gebraeht. 
Wen Mifsgeschick nicht bester macht, 
Den macht das Glück nicht froh. 
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AN DIE KLEINE DAPHNE. 

I. JAN. 1790. 

13er kleineu Daphne ^üDsch' ich heut 9 

Dafs sie hftbscli grofs in Anno Neunzig werde. 

Vorftitserinn sey FrÖhlicbkeic 

An ibrem Tisch , an ihrem Herde ; 

Die Mus' an ihrem SchreibepuU ; 

An ihrem Nährahm — die Geduld» 



6. 

GKABSCHRIFT 
EliSES NACHTWÄCHTERS. 

Hier liege Jobaun Matthias Plerr, 
Der jguten Wirthe Trost, ^ der feigen Diebe 

Schrecken t 

Er scblnmmerte nicht gern: Drum ho££* ich^ 

Gott der Herr 
Wird ihn auch aeitig ^wieder wecken. 
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7- 

VERGLEICHUNG. 

J\leiii Madeben, meine Ulir, woiinn ver- 
gleich* ich die? 

Die zeigt die Stunden an ^ Ley der vergess' 

ich sie. 
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Ludwig August Unzer, 



Geboren 1748. zu Wernigeroda. Ge- 
storben 1775. zu Ilsenburg, als Kandi- 
dat der Theologie. 



I. 

ALS ZIDLI VON UNTREUE SPRACH. 

Mein Herz ist ewig dein , Vollkommenate der 

Erden ; 

Besorge nichu von einer andern Wahl i 
Indem man dich erblicke, kann man zwar 

nntreu werden , 
Allein gewifs zum letztenmahl« 



AUF EINEN GEWISSEN 
PHILOSOPHEN. 

■ 

« « 

Versenkt ins Meer der Ewigkeit, 
Verschmäht er stolz diefs Tröpfchen Zeit: * 
Nor schmeckt sein Meer ibm stets nach Salz 

• und Laugen, 
Indefs wir 9U dem süfsen Tröpfchen saugen. 



^ kju.^cd by Google 
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GRABSCHRIFT EINES GETÖDTETEN 
UNEHLICHEN RINDS. 

'Prot^ der Ebre , gab die Liebe dir ein aogen« 

blicklich Lebeo; 
Trotz der Liebe, hat die Ehre, dir den firQhezi 

Tod gegeben. 



4- 

DER BLUMENSTRAUSS 
BEY IRIS GRABE. 

Heil ig sind die Rpsen mir. 
Welche dieser Boden gab: 
Denn ein Engel irvarf allhier 
Seinen Schleyer ab. 
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5. 

AN SIMPLICIA. 

Ith sah im Glanz der Schönheit dich^ 
Und sank zii deinen Füfsen nieder; 
Dn sprachest; schnell erhob ich mich, 
Und sinke nnn gewifs nicht wieder. 



-95* 

Gottfried August Bürger. 



t 



Geboren 174Ö. zu Wolmerswende 
im Fürstenthum Halberstadt. Gestor- 
ben 1794. zu Göttingen, als ausseror- 
dentlicher Professor in der pluloso- 
phischen Fakultät. 
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MITTEL GEGEN DEN HOCHMUTH 
DER GROSSEN. 

Klage» hör' ich oft «rheben 

Vom Hochmuth, den der Grofse übt. 
Der Grofsen Hochmuth wird sich geben ^ 
"Y/enn uusrc Kriecberey sich giebt« 



2. 

AUF DAS ADELN 
DER GELEHRTEN. 

M it einem Adelsbrief rnufs nie der echte SoLn 
Miojerve&e und Apolls begnadigt heissen sollen: 
Denn edel sind der Götter. Söhne schon, 
Die mufs kein Fürst erst adeln yroUen. 
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3. 

GUTE WERKE. 

Ad Glauben und Vertraun, ibein gnter Mu- 

sensohu , 

Scheints dir wohl nicht m fehUn, nie ich 

naerke ; 

Doch wisse du , Apolls Religion 
Schenkt dir die GlaubenspQicbt, und dringt 

auf gute Werke. 



4. 

TROST. 

cnn dich die Lästerzunge sticht^ 
So lafs dir diefs zum Tröste sagen: 
Die schlechtsten Früchte sind es nicht, 
Woran die W««pett nagen. 



^ kju.^cd by Google 



5. 

ENTSCHULDIGUNG. 

J«, Betty, ja, ich tbat den- Schwur, 
Mit Lieb' an deioein R«lz m halten : 
Doch ungerechter Weise nur 
Machac da zum Meineid meio Erkalten: 
Stets ebrenfen hat sich mein SchwnrV 
Dein Reiz- uur hat sich nicht gebalieR. 



6. i i , 



lN die blinde VIRTUOSINN, 

PARADIES. . . 

Dein Schicksal werde nicht gescholten. 

Zwar raubis dir Phöhus goldnen Strahl; 

Doch hat dir diesen tausend Mahl 

• - 

Sein goldnes Saitenspiel, vergolten. 
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V 7- 

Freybett wünaelwst. do dir » und klagu alltags 

lieh ttod «ümest, 

Daft dir Freyhalf lehk, über Despotea - Ge- 
walt? 

Leru' entbehren, o Freund! Beut Tröt» dem 

Sdbmera und dem Tode, 

TJad kein Gott des Olymps ffiblet «ich freyer, 

als du« 

Aber noch fragt dein Blick : Wie lern* ich die 
• achterste der Künste, 

Wie den erhabenen Trotz gegen den Schmerz 

und den Tod? 

Wirb bey der Mutter Vernunft um Tugend, 

die göttliche Tochter! 

Wirbt und dein ist, die Kunst, dein der erha- 
bene Trotz. 
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Google 



Geboren 1749* zu Langenwieseu in 
Thüringen. Gestorben 1803. zu Aschaf- 
fenburg, als churerzkanzlerischer Hof- 
rath und Bibliothekar. 
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KECHTFERTIGUNG 
DER VORSEHUNG. 

Freund) tadle ja die Vorsicht nicbt. 

Weil Rasse, Britt* und Türk' nicht gleicbe 

Sprache * spricht« 
Hatf ODS die Vorsicht nicht der Sprachen 

mehr gegeben. 
Wovon denn sollten wohl die Ucbersetzer 

leben ? 



a. 

AUF EINEN LÄSTIGEN 
KORRESPONDENTEN. 

JVIan sagt, Barbil sey im Duell geblieben» 
Ich glaob* es nicht : er hätt' es mir geschrieben. 
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3. 

APOLOGIE DES «ARPAGON. 

JVlaa nennl dich grausam , hart und aaem- 

pfindlich , 

Dea ärgsten Geubala gar? Walirbafüg« da« 

ist sündlich : 
Du liebst den Feind , er&Ust die strenge P£liGhr| 

Die uns das Evangelium befohlen, 

Und darbst für den, der taglich spricht ^ 

Dich möchte bald der Teufel hohlen* 

4. 

AN GUNILDE. 

D er Mahler kommt, Gunildel 
Geschwind die Schminke vom Gesicht! 
Sonst trifft er deine Züge nicht. 
Und mahlt ein Bild von einem Bilde. 
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AN CÄLOJk 

Arm warst dn sonst, ich liebte dich; 
Voll ZärtUchkeh. empfingst du mich; 
Kein Glück war unsrer Liebe gl^feh. 
Nun bist du reich* 

Und üieh est iDicb. 

Den Schmetterlingen bist du gleich: 

Die fliehn das Blatt, 

Das sie ab Wurm ernähret Lat« 



6. 

AUF EINE ALBERNE SCHÖNE. 

. Hau deinen Stolz im Zügel! 

Schön bist du, niemand läugnets dir: 
Du gleichst dem Enlenspiegel , 
Gedruckt von Elze vir. _ 



7- 

AN CfiLGE, 

AL9 SSE AM BAGHB IiAG:ÜHJ> lUA BII.D 

• • • 

BBTilACHTETE^ • 

IJtf braune Chloe, glauW mir , 
Du denkst, du siebest dich? 

Die schönste Nymphe sieht nach dir, 
Sieht und bewundert dicp« 



T 
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Johann Wolfgang von Goethe. 



Geboren 1749. zu Frankfurt am 
Mayn. Lebt zu Weimar, als herzog- 
lieber Gebeimerrath und Kammer- 

• w 

Präsident. 
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I. 

ERWÄHI.TER FELS. 

Hier im Stillen gedachte der Liebende «einer 

Geliebten; 

_ « • 

Heiter sprach er zu mir: Werde mir Zeuge, 

du Stein ! 

Doch erhebe dich nicht« da hast noch viele 

Gesellen : 

Jedem Felsen der Flor , die mi^h , den Glücli^ 

' liehen, nährt, 

Jedem Baume des W^lds, um den ich wan- 
dernd mich schliDge, 

Denkmahl bleibe des Glücks! ruf ich ihm,^ 

ifeihend nnd Froh. 

Doch die^ Stimme verleih' ich nur dir, wie 

nnrer der Menge 

Einen die Muse sich wählt, freundlich die 

Lippen ihm kü&t. 
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2. 

SÜSSE SORGEN. 

^Ä/'eichet, Sorgen, von mir! Doch ach den 

sterblichen Menscben 

Lässet die Sorge nicht -los, eh' ihn das Leben 

Soll ea eioiUfilil denn seyn ; so kommt ibr 

Sorgen der Liebe t 
Treibt die Geschwister hinaus f nehmt und 

oenaiiptec das lier^l 

3. • 

;|)EM AGKERMANN.- ' ' 

Flach Jbedecker und leicht dea eoldeaen Sa- 

men der Furche \ 

Guter! ,Din^ tiefere deckt endlich deifi- ruhend 
• i . *» 

Gebein^ 

Fröhlich gepflüg.t uacI gesaet! Hier kelmei 

lebendige f^abjruDg, 
Uad die Hoffnung euifernt selbst vqü dem 

Grabe sich nicbr* 
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DIE GESCHWISTER. 

ScUammer nod Schlaf^ zwey Brüder, zum 

Dienste der Götter berufen, 
Bat sich Prometheoa berab, teiaem Geioblecble 

zum Trost; 

Aber den Göltern so leicht» doch schwer zu 

ertragen den Menschen, 

Ward nuo ihr Schlummer uns Schlaf, ward 

nun ihr Schlaf nns zum Tod« 



ZEITMAASS* . 

« 

£ros, Tyie*seh' ich dich hier! In jcgHchem 

Hündchen die Sanduhr! 

Wie! LeicJ^t^inniger Gott, misses.c du doppelt 

die Zeit? 

LangsMOi' riMeii ane eftier' die Stunden ent» 

femter Geliebten,* 

Gegenwärtigen fliefst eilig die zwejte hinab. 
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HERZOG LEOPOLD 



VON BRAUNSCHWEIG. 



ich ergriff mit Gewalt der alte Herrscher 

4e$ Flusset^ 
Hält dicli| und tbeilet mit dir ewig seia £trö* 

mendet Reieh« 
Bubig schlummorst du nun heyai stillem Ra^u« 

scben der Urne^ 
Sis dich stürmende Fluth wieder zu Thaten 

erweckt. 

Hülfreich werde dem Volke, so wie da ein 

Sterblicher wolltest, 

Und yollend' als ein Gott, was dir als Men- 
schen mifslang* 



i^elbst das himmliscbie Paar foad doch sich 

nogleieh* ftusamiiaeB : ■ 
Psyche ward alter und klug, Amor bleibt 



7- 



UNGLEICHE HEURATH. 




immer eiu.Kind. 
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ANAKRBONS GRAB. 

Wo die Rose hier blüht, wo Reben um 

Lorber sich schlingen ^ 

Wo das Turtelcben lockt , wo sich das Grill« 

chen ergetzt, 

Welch ein Grab ist hier, das alle Götter mit 

Lehen 

Schön bepQanzc und gezieri? £s ist Anakreons 

Ruh. 

Frühling I Sommer und Herhsi; genoCs det 

glückliche Dichter; 
Vor dem Winter hat ihn endlich der Hügel 

geschützt» 



9- 

ENTSCHULDIGUNG. 

X)a verklagest das Weih, sie schwanke von 

einem znm andern* .« 

Tadle sie nicht, sie sucht einen beständigen 

Mann. 



1 
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WARNUNG. 

XSf^ecke den Amor nicht au£! Noch schläft 

der liebliche Knabe; 
Geh', vollbring' dein Geschäft, wie es der 

Tag dir gebeut! 
So der Zeit bedienet sich klug die sorgliche 

Mutter, 

Wenn ihr Knäbchen entschläft; denn es er- 
wacht nur 2.U bald. 



FHILOSIELE. 

Dich hat Amor gewifs,. o Sängerinn , futternd 

ers^ogen ^ 

Kindisch reichte der Gott dir mit dem Pfeile 

die Kost: 

So, durchdrungen von Gift die harmlosath- 

meode Kehle; 
Trifft mit der Liebe Gewalt nun Philomele 

das Herz* 
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22. 

DER SCHWÄRMER. 

Mache der Sobwarmer sich Schüler | wie Sand 

• am Meere der Sand ist 
Sand» Die Perle sey «lein ; du | o vernunfu- 

" . .*» ' ger Freund, 



13- 

DERSELBE. 

■ 

Schüler macht sich der Schwärmer genug, 

/ und rühret die -Menge, 
W^i^ veruüniiige Mann einzelne Lie« 

* bende tahlr« * * 

Wunderthätige Bilder sind meist nur schlechte 

Gemählde; 

Werke 4es- Geists tmA der Kunst sind für den 
.* j Pöbel nicht da. , * ' 
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DIE GONDEL. 

Diese Gondel vergleich* ich der sanft ein-^ 

schaukelnden Wiege, 
Und das Kästchen darauf scheint ein geriu» 

migcr .Sarg. 
Recht so! Zwischen der Wieg* und dem Sarg 

wir ficb\'vaDken und schweben 
Auf dem grofsen Kanal sorglos durchs Leben 

dahin. 
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DIE GESÜCHTE WAARE. 
» 

Welch ein heftig Cedränge nath diesem La- 
den i wie emsig ' , 

Wägt man, empfängt man. das Geld, reicht 

man die Waare dabin! 

Schnnpftoback wird hier v^rkanfi. Das helfet 

sich selber erkennen I 
«* 

Nieswura höhlt sich das Volk, ohne Verord- 
nung und Arzu 
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DIE ABSONDERUNG. 

Bücke, zur Linken, mit tnthl So ordnet 

künfüg der Kicburi 
VioA ihr Schäden , ibr sollt ruhig zur Rech«» 

ten mir eiehn l 

Wohl l Doch eines ist noch von ihm zu hof- 
fen: Dann sagt er: 
Sejd| Vernünftige, mir grad' gegenüber ge- 

« 

stellt» 



17- 

FRANKREICH. 

Frankreichs traurig Geschick, die Grofsea 

mögens bedenken; 
Aber bedenken fürwahr sollen es Kleine noch 

mehr. 

Grofse gingen %n Grunde: Doch wer be* 

schüute die Menge 
Gegen die Menge? Da ^ar Menge der Menge 

Tyrann« 
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, DER HERRSCHER 

i\lftche sum Herrscher sich der ^ ^er teineA 

Vortfaeil veracvbet; 
Dock wir wäliliea uns den, der sich auf ua* 

•ern verstehe 



19- 

ENTSCHULDIGUNG 
DER EPIGRAMME. 

i^Seyd nicht so frech , 'Epigramme!^ Waram 

nichi, Lieberl Wir sind nur 

Ueberschrlf ten ; die Weh hat die Ka][iitel des 

Buchs. 



20« 

NOTH LEHRT BETEN. 

N oth lehrt beten, man sagts. Will einer es 

lernen , er gehe 
Nach Italien! Noih findet der Fremde gewifa« 
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ZT. 

KÜRZE DES EPIGRAMMS. 

£iii Epigramm 8«y zu kurz, mir etwas herz- 

lichs zu sagen? 

Wie, mein Geliebter, ist nicht kurzer der 

berzlicl>e Kufs? 



WAHRE LIEBE. 

J3as ist die wahre Liebe ^ die immer und im- 
mer sich gleicb bleibt, 

Wenn man ihr alles gewihrt, wenn man ihr 

alles versagt. 



^3* 

VERGÄNGLICHKEIT. 

arum bin ich TergSiiglteh^ 'O Zm7 so 

fragte die Schönheit^ 
Macht* ieb do^b y 'sa|fte^ der -Gott-, nur dki 

Vergängliche schon/ 
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LBBEN UNO LIEBBN. 

Leb en mufs mau und lieben; es endet Lehen 

und Liebe. 

Scbnittat du^ Parze, doch nur heydeu die Fä« 

den zugleieb! 



25, 

DIE BLÜTHEN. 

Alle Blüten müfsen vergchn, dafs Früchte 

begl&ekea; 

Blüten pnd Frucht zugleich gehet ihr Musen 

allein« 



26. 

£ANST UriD LI£BE. 

Frensde., tre|bet mr alles mit Ernil und 

(stelle; bfjrden 
Stehen dem. Deutschen so schön.^ den ach! so 

Vielea entsieUt, 
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IRRTHUM UND WAHRHEIT. 

Scliädlicbe Wahriieil, ich ziehe sie vor dem 

nützlicbeo Irrtbum. 

Wi^briieit heilet dien Schmers, den «ie viel- 
leicht uns erregt« 



GLEICHHEIT. 

Oleich sey keiner dem andern ; doch gleich 

$ey jeder dem Höcfaeten, 
Wiß'.dM ztt machen? £a eey jeder vollendet 

ia sich. 



DI£ VERBINDUNG. 

^^iJV^ie verführt die Natur, um Hobes und 

Niedres im. Menschen 
^ft Tei^hinden? Sie^ steUt Eitelkeit zwiscLen 
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30. 

REVOLUTION 
UND REFORMATION* 

Franzthum drSogt io diesen verworrenen Ta- 
gen» wie ebemahls 

Luihertlium es gctban , ruLige Bildung zurück« 



3t» 

GRÖSSE DES KLEINEN. 

ihr, wie auch der Kleine was ist? 
Er ttiaefae das Klejne 
Reche; der Grofse begehrt, just so dae Grofse 

zu thon« 



52. 

DAS HEILIGE. 



^^^as ist heilig? Das ists , was viele Seelen 



zusammen"' 



Bindet; Land' es auch* nur leicht, wie die 

Binse den Kraiisi*^**' 
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33. 

REPUBLIKEN» 



/ 

K-^publik^ii hab* ich gesebn , und das ist die 

beste , 

Die dem regiereDden TLeil Lasten, nicht Yor- 

theil, ge^ivährt. 



31. 
BATH« 

bist König und flitter, nnd ^kannst befeh- 
len und streiten; 
Aber la jetdem Vertrag rufe den Kanzler her« 

bey. 



■ 36» 

EWIGEK FKIEDE. 

Bald, es kenne nur jeder den eigenen | gönne 

dem andern 

Seinen Tortheil » so ist ewiger Friede gemudkC 
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36. 

DIE TQLLSN. 

Jene Menschen sind. toll, aa sagt ilir voq hef* 

tigen Sprechern« 
Die wir Frankreich laut hören auf Strafse^ 

und Markt. 

Auch .mir scheinen sie toll; doch redet eia 

Toller in Freyheic 
Weise Sprüche, wen«, ach! Weisheit im.Scla« 

ven verstummt. 



* 37- 

DIE GBTE GESELLSCHAFT.» 

Hast du nicht gute Gesellschaft gesehn?. Es 

£eigt uns dein Büchlein 

last nuir Gaukler und Volk^ ja was noch 

niedriger ist. 

Oute Gesellschaft hah' ich geschn; man nej|i|t 

sie die gute , 
^Wenn sie zuni kleinsten Gedicht keine Gcle^ 



* ' genhuic gicbt. 
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38. 

DIE. THEOfllEN. 

9> Alles erkläret; sich wohl, so «agt lair eia 
^Schüler, aus {«Heil 

Theorien 9 die uns nßisl'^ch der Meister ge- 
lehrt/* ' r' 

Habt ihr elamahl das Kreuz TOti Holze cach- 

lig gezimmert, 

Pafst ein lebendiger Leib freylich zar Strafe * 

daran« ^ 



. 59- 

da mit reinem Gefüiil der Liebe 
Freuden genfefsen, 
O lafs Frechheit und Ernst ferne vom Herzen 

r 

dir se) n I 

>. • 

Die Trill Amorn verjagen, und der gedenke 

ihn zu fesseln : 
Beeden das Gr genchett lächelt der schelmisch« 

' Gotu • ^ 
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4o. 

EINSAMKEIT. 
Die ihr Felsen , und BSome bew^bat, o heil- 

GeBet jeglichem gern, was. et Im Stillen be- 
^ gebrt l , . ■ . - 

Schaffet dem Traurigen Trost, dem Zweifel- 

baften BelebraDg^ 
Und dem Liebenden gönnt, daft ^bm begegne 

sein Glöck. 

Denn euch gaben die Götter, was aio den 

Menschen versagten , 
Jeglichem, der euch vertraut, tröstlich und 

bülflich zu seyn. 



/ 



OER HOrMANN. 

Welch en Hofmann. ich ehre? Den klarsten 

, ' und feinsten! Das andre , 

Wai er noch sonst besitzt^ kommt ihm als 

1l^enscben.^u gur. 

\ 
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LANDLICHES GLÜCK- 

Sejdf o GtSMter des Hains, o seyd,' ihr Nym- 
phen des Flusses, 

Bmrer £atf erbten gedenk» eueren Nahen ftut 

Last l 

Weifaend %erteB sie Int SiiUeu die ländlleben 

Feste t ^ 
Wir, dem gebahnten Pfad folgend, besdilei- 

chen das Gluek. 
rAmor wohne mit uns. Es macht der himm« 

lische Knabe 
Gegenwartige lieb, und die Entferuten euch 

nab. 



43. 

DIE SCHWERE VERBINDUNG. 

^^ff^mtum wtH sieh Gescbnsuiek' nnA Genie so 

selten vereinen? « 

Jener fürcbut die Kvafi, dieses verachtet den 

Zaum. • 
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AMO{lS FACKEL. 

Ha ! kl) kenne dich , Amor 9 so gut als einer f 

Da bringst du 
Deine Fackel , nnd. sie lenket im Dunkel 

uns vor. 

Aber du fuhrest uns bald verworr^e Pfade ; 

wir brauchten , 
Deine fackel erst recht | acbl und die falsche 

erliscbt. 

f 

45. 

ERKANNTES GLÜCK. 

bedacbtlicb KaUir sonst unter viele 
vertbeilet ^ 

Gab sie mit reichlicher Hand alles der Einzi«- 

gen 9 ihn 

Und die so iierrlich .begabte I von vielen so 

"innig verehrte, 
Gab ein liebend Geschick frenndUch denx 

Gl&cklicfaen I mir» ' 
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HEILIGE FAMILIE. • 

0 dei $iStUm Kiad^i, nad b de# glücklichen 

Mutter I 

Wie ate tiat^g iü ihm, iiU e» in ihr «ich 

ergötzt l 

Wekh« W<HtlM gef^Shrte der Blick auf dlefs 

herrliche Bild mir, 
Stand' ich Armer nicht so heilig , 'Wie Jüneph , 

dahey* 



47^ 

DIE LEUKER. 

Als Diogenes still in seiner Tonne sich sonnte , 
Und Calanus mit Lust stieg in das flammende 

Grab^ 

Welche herrliche Lehre dem raschen Sohn 

des Philippus, 
Ware der Herrscher der Welt nicht auch der 

Lehre zu grofs» ' 
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AS- 

DER PARK. 

Welch ein hiinmliftfher Garten entspriogt 

aus Oed' und ans Wüste, 

Wird und lebet und glänzt lierrlich im Lichte^ 

vor mir. 

Wohl den Scböpbr ahmet ihr nach, ihr Göt- 
ter der Erde, * 

Fels und See und GehiUch, Vögel und Fisch. 

nnd Gewild; 

Nur dafa enere Stätte^ sich ganz zum £dea 

vollende , 

Fehlt hier ein Glücklicher, fehlt ea«h am 

Sahhat die Rulu 



• 49- 
DIE SORGE. 

Sorge! sie steiget mit dir zu Rofs, sie steiget 

an Schiffe; 

Viel zudringlicher noch packet sich Amor uns 

anf. 
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Eva dem Gatten, 
Ach! t<^m thörichteii Biü JurÄnkeh das ganze 

t ^ Geschlecht* 
Nan, vom heiligen Leihe # der Seelen speiset 

und hellet) 

Kostest du, Lydia, fromm, liehliches büssen-i 

des Kind; . 

Darum schick' ich dir eilig die Frucht voll 

; irdischer Sufse, 
Dafs der Himmel dich nicht deinem Geliebten 



Kennt er nur einmahl die Welt, wird der 

Betrogne der Schelm, 



entzieht.. . 
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62. 

. GEWEiaTER PLATZ. 



W €Dn zu den Beiben der IVynipbeD , ver* 

eanimeh Jd heiliger Mosdiiachc, 

Sick die Grazien heimlich berab vom Oljm- 

pda geeellen , 

liier Lelauscbt sie der Dichteri und hört die 



Siebt 'verschTviegener Tanze geheimuirsvolle 



Was der Himmel nur faerrltcbea hat« waa 



Reizendes Unmer gebar , daa 'erscbeini dem 

wachenden Träumer! 
Alles eraahli er den Mosen , and daft die Göt» 

ter nicht zücm^u^ 
LeLren die Mosen Ibn fjleich bescheiden Ge- 

beimBisse spiaobea. ^ » ' 



scliÖnen Gesänge, 



Bewegung ; 



gl&cklicb die Erde 
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53. 

PHÖBOS i)ND HERMfiS. 

* 

JJelos ernster Beherrscber ^ und Majas Sohn^ 

der gewandte 9 

Rechteten heftig, es wünscht jeder den herr» 

lieben Preis. 

Hermes verlangte die Lejer, die Leyer ver- 
langt* auch Apotlon, 

Doch vergeblich erfüllt Hoffnung den htjdt^ 

das Here; 

Denn rasch dränget sich Ares heran, gewalt- ^ 

sam entscheidend. 
Schlägt das goldene Spiel wild mit dem Eisen 

entzwej. 

Hermes laeht nnmäisig, der schadenlrohe ; 

doch Phöbos 
Und den Musen ergreift ipniger Schmers das 

Gemüth, 
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SPIEGEL PER MUSE. 

Sich zu schmücken Legierig , verfolgte den 

rinneildeii Bach einst 
Früh die Muse hiuah , sie suchte die ruh/gste 

Stelle. 

Eilend und rauschend indefs verzog die schwan- 
kende Fläche 

Stets das bemgliche Bild. Die Göttinn Trandte 

^ * ' sich zürnend ; 

Doch der Bach rief hinter ihr drein, und 

- * ' I höhnte sie : Freylich 
^ Magst du die Wahrheit nicht sehn, vrie rein 

*^ • • • dir mein Spiegel sie zeiget ! 

Aher indessen stand sie schon fern ani Winkel 

des' Sees, 

Ihrer Gestalt sich erfreuend , und rückte den 

Kranz sich zurechte* i • ' > ' 
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DER ISEU£ AMOR. 

Amor, ni^ht Kind, der: JüDgliog, der 

, f.. Psychen vfer£ttbrte^ , 
Sah im Olympus sich um , . frech und der 

" i Siege gewohjät; .j . . 
Eine Göuinii erblickt er, vor allen die herr- 

liebele Schöne;. 
Venus Urania irveret upd er.entbrannte £ur sie. 
Ach! Die Heilige selbst^ -sie ipfideratand nicht 

dem Werben , 
Und der Verwegene hielt fest sie im Arme 

-'ie»trickc. ' ' - * ^ • 
Da eDisianJ aus ihuen ein . nf.uer lieblicher 

Amor» 

Der dem Vater .den Sinn, Sitte ^er Mutter 

verdankt» 

I/jl^^^ fipd^ft du ihn p^.,^der Jdn^cufies^fhf 

•chaft, . r 
Vnd, aeln .i^eii^ilder^^^eil^i^^ die Xiebe der 

Kunst. 
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65. 

NON PLUS ULTRA. 

\^arnm treHt «icli das Volk so , und «obrey t ? 

Es will sich ernähren) 

Kinder zeugen, und die nähren, so gut es 

vermag. 

Merke dir , Reisender , das , uad diue zu 

Hanse desgleichen! 
Weiter bringt es kein Mensch, stell' er sicb^ 

trie er anofa will. 



67. 

STAATSVERGLEICHUNG. 

Amhos vergleich* ich das Laod, den 
^ Hammer dem Herrscher, 

Und dem Volke das Blech, das in der Mitte 

sich kr&mmt« 
W^he dem armen Blech , YC^nn nur ^illkühr* 

liehe Schläge 
UagcivÜs treffen, und nie fertig der Kessel 

erscheint ! 
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DEUTS^CHBJKtJRfT. . 

SämipUiclie Künste lernt und treibet der 

Deutacbe ; an ft der . 
Zeigt ex ein schönes Taleiu^ trenn er^sie ernt^ 

lieb ergreift» 
Ein« Kumt nur treibt er, «nd' will eie nldit 

lernen, — die Dichtkunst. 
OfUNiiB iiCttsoht .er anck to) Frimide^ t9lk 

babens erlebt» 



£9* 

N UND GEDICHT. 

£ines Menseben Lä>fit| was isu? Doch Tan» 

sende kömwifli 
Etdrtn über den Maxmi xf^a er nnd tvie ers 

geihan» 

Weniger ist ein Gedicht; doch kSnoffat es Tan« 

send geniefsen j 

TwwsAt tadeku Mein Vrcniid^' Ivb» mrf 

dichte nur fort. 
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DIE .FII'ETHE1V6 - APOSTEL. 



Willkühr suchte doch nur jeder am Ende 

für aich,,- 

Willst du viele ibefreyn, so vrag' ' es | ' vi«leti 

/sa.diemnl- « t 
W9ie gi^SAbxlickk d«s s^y , Y^üht du es mssea ? 

Versnobs 1 



Difi; .DEMAGOGEIS».; i 

JLäAifjt '«oQMii im Gate , dt« Demagogen 

desgleidisii-) 
Sagt man; doch irren sie sieb.« MehsclKn ^ 



NieTgeUflgt es der Me^ge, für sich äu einrollen; 



. I^OQh \qr<9i versiebet, iur uns alle 4lu. wollen? 




6t: 



ach , sind sie ^ wie wir. 



wir wimte.; 



Er zei{|6 
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62. 

VOLKSTÄUSCHUNG. 

SagCi tbun wir nicht recht , vrlr müfsen den 

Pohel betrügen« 
Sieh nnr, nvie angeschickt, sieh nur, vria 

Tf ild -er sich zeigt l 
Ungeschickt und wild- sind alle rohen Be« 

trognep; 

Seyd nur redlich, und so £6hrt ihn xum 

Mexisclilichen an. 



<>3- 

DAS FROMME GEBET. 

^^^(T^är* ich ein häusliches Weih» und hätte | 

was ich bedürfte, 
Tren sejn wollt' ich und froh, herben und 

küssen den Mann. 
So sang, unter andern gemeinen Liedern ^ ein 
^ Dirnchen 

Mir in Venedig, und nie hört* ich ein fiöm-' 

lucr Gebet. 
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64. 



DIE MUTTEE DER MUSEN. 



die Mnitn; 

Doch ich achtel' es nicht, halle das Mädchen 

im Scliooiii» 

Nqü verliefft ich mein. Liebchen; mich haben 

Masea T^rhuen, 
Und ich schielte verwirrt, suchte nach Messer 

und Strick« 

Doch von Götterjir ist voll der Olymp; da 

kamst mich sn retten , 

Langeweile! Da bist Mutter der Musen gc- 

grüfst. 



ellige Leute ) sagt man, sie wollten hesoa- 



Und der Sünderinn wohl. Geht mirs doch 




65.- 

DIE HEILIGEN. 



ders dem Sünder 



eben aucb so« 
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66. 

POST NÜBILA PBOEBÜS. 

\^elin in Wolken und Dünste vflrbüllt, df# 

Sanne nnr trübe 
SxundieA sendet 9 wie still wandeln die Pfade 

Ufir fort! . . 
Dränget Begen den Wandrer, wie ist uns des 

ländlieheD Daches 
Scbirm vrillkommen ! Wie sanft ruht sichs in 

stürmisclicr Nacht! 
Aber die Gdtilnn kehret zurück; schnell scheut 

che die Nebel 
Von der Stirne hinweg; -gleiche der Matter 

I^atur l 



67. 

^ BITTE. 

Liebe flöfsest du ein, und Begier; ich fühl' 

es, und brenne* 
Ltehenswördige I nun üöfso Vertrauen mit ein» 
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DAS UNÜBERWINDLICHE. 

^•iguiig IiMiegea in achwer, g«6«U«ft*Mi& 

* aber Gewohnheit , 
WttTStlAd «ttmäUIg, u Ihr, nüUmiitdlitfe 

lit sie» 



6g. 

ERNST UND SCHERZ. 

Ist «5 dir Ernat, so zaudre nun länger nicht; 

mache mich glücklich ! 
Wolltest da scherzen? Es eey, Liebchen | dei 

Scherzes genug! 



' 70. 
DIE FRÜCHTE. 

•Früchte bnoget das Leben dem Mann; doch 

bangen sie selten 
Roth und lustig am Zweig, wie uns ein Ap£el 

begrüfst. - • 



K 
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71. 

■ AN DIE LBHRENDBK.' 

lehret! es ziemet euch wohl-, auch nir yer« 

ehren die Sitte; ■ 
Aller die Mute iäfsc nicht «ich gebieten von 

encb. 



7a. 

DER BALL. 

ICiDder trerfen den Ball an die Wand, und 

fangen ihn nvieder; 
Aber ich lobe das Spiel , wirft mir der Freund 

ihn zurück. 



73- 

DAS LEBEN. 

zu glauben ist, reftfcher Freund 9 das 
kann ich dir sagen: 
6Iaube dem Leben! Es lehrt beitor, als Red- 
ner und Buch. 
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74. 

IRRTHUM UND IKREIf. 

SUka^ «is Irrdiaat /B»lil? Jüidtt . iMier; 

aber das Irren 
Imaiflv •ebaden;- Wl« uibirf aUkl mn an 

£jule de« Wega. 



75» 

LIEBE OES IRRTHUMS. 

Kflidari yrir lieben sie nie* bo sehr. 

ab die eignen ; 

IrftbniHr dee eigeM- KlAdi li^f; unii dete: Her« 

2eu so nah. - 



7«. 

BE5TiNJ>I6£]t IKHTHUM. 

Irrilium verlalst uns nie; dockziebl eiu Uölier 

BedürfpÜf' 

Imzuer den. streBeade^i G^ist JaUiQ ;(iur W^^^* 

lieil himiD» 
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77- 

DISCUKSE. 



Fort^upOanzm die Welt t «iod alle vemünfi» 

|;eii Discun« 
* UiiTefiQögeBd; durch «i« kommt auch keia 

Kunstwerk Jhervor« 



7«- 

DER FREUI^D. 

Dieser iu lAQio FreunA, der mU mir Stre- 

benden wandcili:; 
X^ädc < an.Qi SUs^o mich ein , siehr ach ftr 

heute jnlch Tr^g« 



79* 

SELBSTSUCHT.- 

Preise dem Kinde die Poppen, yrn£ür es her 

gierig die Groschen 
Hitiwiric; vrahrli^h, du wirst Ki;einern liffd 

Kindern ein Goiu 
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DIE EMPFINDSAMEN. 

Anf dat empfindsame Volk bab* ich nie waa 

gehalten; es werden ^ 
Kommt die Gelegenbeit, nur schlechte Geidt» 

len daraus. 



81- 

DIE PAKT£Y£Mv 

Jene machen Partey ; welch unerlaubtes Be^ 

ginnen !*' 

Aber unsere Parcey, freylicbi verstehe sich 

von selbst. 



32* 

LEHRE. 

illst dti', «meint Sohn, fr^y bleiben ^ so 
lerne was KecLtes« und halte 
Dich genügsam, und nie blicke nach oben 

hinauf. • ' ' • 
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83- 

DER EOLERB. 

Wer ist der edlere Manu in jedem Staude? 

Oer tteu sich 
Neiget zum Gieicbgewicbt , was er auch habe 

voraus. 



84- 

DAS HEILIGSTB. 

ist das Hefligste? Das, was beut uad 
ewig die Geister, 

Tief und tiefer gefühlc. Immer nur einiger 

macht. 



85- 

DER BÜRGER. ^ 

Wer ist das würdigste Glied des Suats? Eia 

wackerer Bürger; 
Vatn jeglicher Form bleibt er der edekte 

Stoff. 



r. Ii 
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. Ö6- 
DER FÜRST.- 

^*X^cr isi dann wirUicb ein; Für«^? - Icl^ , kab' 

es immer gesehen , • i 
Der nsr Ul, wirklich ^ftmi» »der es^vfrzfocU» 

z\ä seyo. 



07. 

GEWUkLT. 

l'elilot die Eiosicht oLea, der guie W^Ufi 

uotea, 

Führt sogleich die Gewalt , oder sie, ex^dex den 

Sireiu 



Ö8- 

STOFi^^ J>£S KRIEGS. 

Keiner heKheulet «ieh gern mit dem TlieUje. 

der ihm geb&hjret, 
Und so habt .ihr den St;o£f immer und ewl$ 

sam Krieg« 
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89- 

WAHRHEIT. 

Zwejerley Arien gieLt es, die treffende Walir- 

Oe££entlicli immer dem Volk, immer dem 
* ^Fafitiii gebelin. 



90. 

LA.UTEa TAD£L. 

enn du laufc den einzelnen schiltst) er 
'vyird sich verscocken, 

Wie sich die Menge . verstockt , nenn du im 

Ganzen sie lobst* 



91- 

Ob dtt der Klügste seysi, daran Ist Trenig 

gelegen ; 

Aber der Biederste sey, so t?ie beyiUtbe, zu 

Haus. • 



a44 



92. 

MIDAS UND DER DICHTER, 

l^raurigi Midas^ war dein Gcicbick; io he» 

beoden Händen 

Fübhest du, hungriger Greis, schwere ver- 
wandelte Kosu 

Mir^ im ähnlichen Fall, gehts lastger; denn 

was ich berühre. 

Wird mir nnter der Hand gleich ein behendes 

Gedicht« 

Holde Sinsen^ ich straube mich nicht; nur 

dafs ihr mein Liebchen, 

Drück' ich es fest an die Brust, nicht mir 

anm Mährchen verkehn ! 



93- 

DER WÄCHTER. 

Ob da wachst, das kümmert nns nicht, wo* 

fern du nur singest« 
Sloge, Wächter, dein Lied schlafend, wie 

mehrere thun« 
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DIE GELIEBTE AUF DER SEE. 

meio Mädchen verreist; sie steige zu 
Schiffe! Mein König, • 
AeolosT) mächtiger Fürsi^- halt^ die Stürme 

zurück l 

Thörichter, ruft mir der Gott| hefürchte nicht 

vvüiLende Stürme; 
Fürchte den Hauch, ^enn sanft Amor die 

Flügel beilegt. 



95* 

• DIE BESTIMMUNG. 

as mit mir das Schicksal gewollt? Es 
wäre verwjjgen, 
Das zu fragen; denn meist mrlU es mit vielen 

nicht viel. 

Einen Dichter zu bilden, die Absicht war* 

ihm gelungen, 
Hatte die Sprache sich nicht unüberwindlich 

gezeigt. 
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' > A96. 
DIE QRÖSTE.. QUAL. 

Kränken ein IfeLen^es Herct-nnd schweigen 

mftfsen geschärfter * 
Können die Qualen nicht seyn, die Rhada- 

manl «ich ersinnt. 



. 97- 

AN DIE GELIEBTE. 

Immer war mir das Feld, und der Wald, 

' und der Fels, and die Gärten 

Nnr ein Ranm, und du machat sie, Geliebte, 

zum Oru 
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Johann Heinrich Voss, 
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Geboren 1750« zu Sommer&dorf im 
.Mecklenburgischen. War vormahls Ree« 
lor der Schule zu Eutin ^ mit dem Cha« 
rakler eines fürstlich lübeckischeu 
Hofraths , und lebt gegenwärtig zu ^ 
Heidelberg. 
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NATIVITATSTELLÜNG 
EINES FRESSERS. 

Nid» Venns, Sol, Merkur, nicht InpUer, 

nicht Mars, 
Hat deiner Zeugungsstund'« o Vorax^ vorge- 

eessen ; 

t)er hungrige Sutumus wars, 
Der seine Kinder angefressen« 



2» 

Mein Lied gefallt , iras MeisUr Feil anch 

spreche« 

F6r GSste kocbt^ fek'si'; tras künunem mich 

die Köche? 
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3. 

MEIN BARBIER. 

Mein Herr Barbier bat eigne Gaben: 
Er thut 80 gravitätisch langsam schaben y 
Dafs während er snr Linken ist. 
Der Bart zur Rechten \\ieder spriest* 



4- 

GBABSCHRIFT. 

Sauft bedecke der Staub deia Gebein , da 

armer Nearchos ! 
Desto leichter, mein Freund , wühlen die 

Hunde dich aus. 



AN CINIVA. 

Nichts -ifej^/ was du auch bittest, bethenrear 

r da.,8clialkhafter .Cinn^. • 

Biiiest du, Cinna, denn nichts» Cinna ao 
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GRABSCHRIFT DER DIDO. 

T 

UDgluckselige Diclo , du freutest dich keines^ 

Gemahlcs»^ ^ 
Jenev starb | dn eotflbbst ; dieser entfloh » nad 

dtt sLarbst* 



7- 

AUF MEHRERE BÜCHER. 

■ « 

Dein redseliges Bach lehn manchepley Neues 

und Wahres. ' 
Wäre das Wahre nur aeitr 'wäre das Neue 



8* 

MORGENGEBET,. 



V> ,J . - • • ... . - 

ater Zeus, das Gute, nvir flehen dir, oder 

»:„ l cWit fiehn Bidity * ^ *" 

Gieb uns stets; doch BötesV öh|Idch ^ir fle» 

/•i.'K'h : ben, versag' uns!' * * • ^ 



9- 

D£R BEFÖRDERTE. . 

Nicht aas Gunst erhob das Geschick dich» 

sondern zu wgen^ 

Dafs es sogar aus dir etwas zu Diathen ver- 
stand. 



10. 

AN HYLOS. 

I^edest du schlecht, o Hjrlos; voarmir; dann 

. ' scbade^L du wenig» 
Redest da gut; dann erst^ TAckteher) redess 

da schlecht.. 



II. 



DIE UNSRIGKEJIT. 

Unsere Akademie M^. riijEis« «ie, Ffirstinis 

. ^ .i ' Europas; . • - . . ^ * . 

leb^ denkt jeder, |bif 'Fürsi^smt Akademie» 
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12. 

DER REDLICHE URTHEILER. 

^iemahls nerde d«r Feind mir veruögliiDpft« 

ist er ein guter! 
Niemalils werd« g«lobt, ist er eiu schlechter^ 

der Frennd! 



13- 

TRAU, SCHAU, WEM. 

Immer von Meuschealieb' und Ehrlicbkeii 

m 

schwätzet der Schlaukopf« 
Traue der Jungfrau nicht, welche der Keusch- 

beit sich rtthmt/ 



"4. 

AM EINEN GUTEN FJVEUND. 

D. spridlsl/bey -allen schlecht vi» mir. 
Und Ich. bey. aliea gu^ von di»: : • 
Doch glaubt man vreder dir »noch mir* 



j » 
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15- 

DIE ZERSTREUTEN. 

Zween tiefsiDnige Freunde besprachen aich: 

Peter und Otta, 
Und in GeXianken kratzt Otto den Peter am 

Arm. ' * 
Feter fragt' iu Gedankaiu ^Was kratzear da? 

Kratzend erwiederc 
Otto: Mir juckt der Arm. Peter verseutet 

Ja »Ol 



I 



16, 

GRENZE DER DULDUNG. 

Unduldsam helssen ¥figv^<fl ^n« derlPäbst« 

1er Lehre, 

Wii* andern, sejn ye:p<}ammt, ??cnii sie nna 

nicht bekehre, 
Ab4o|MiiUai^dlliAtitcDiiiIlsr9St«milt: p 
Wir dulden ;aUea. gecn;^ nur x^ichl AJudiild-' 
1:... .>taBrisäti»*'\rT/ n, jt )c . ftviJ 
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BUCHSTAB VRD GEIST. 

Lebend erlöst und «terbend der göttliche Sohn 

der Maria 

Vom buclisuLlicben Tod durch den heseelca- 

den Geist. 

Kreuziget ! schrien die Knechte der Satzungeji« - 

Kehrtest du wieder, 
O du Erlöser vom Tod: Kreuziget! schrien 

sie noch* 



■ ^ • 
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U>1}TT£R«CHMERZ.- ' ' 

"V^T^as doch frommt der Gehäbrerinn Ängste 

Tras Kinder mit Schmerzen 

Auferziehn, um sie bald wieder verweilten zu 

sehn? .12, 

Ihrem Bianor ^«n^Gfah^ im^L^^VSii^U^ ^ baute 

die Mutter, u 
Billig faäl'te der Sohn solches der Mutter |^ebaat. 

.-O'i/ I ii ^ 
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DIE APHRODtT£ 
P£S PRAXITELES. 

Nackt hat Paris mich nar« und AuebUeB 

gesebn, und Adocis; 
Diese drejr: Doch wo sah mich Praxic^Iea 

denn ? 



DIE NIOBB DES PRAXITELES. 

Lebend ward, ich versteiot you den jSimmU- 

sehen; aber ans Steine 
Schuf Praxiteles mich wieder aar Lebenden um» 



zu 

* . D£^R ANTIQUAR^ 

Po(z ! rief die Zeit Paul Josten m » 
Was ich vergesse ^ lernest du» 
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22. 

GRABSCURIFT DES ENNIUS. 

£hn .mich nicht dorch Thräneo , noch fejrc 

niein LeiclieDbegaognifs 
Wehmulhsf oU , ich durchflieg' athmend die 

Lippen des Volks« 



23. 

AN MARÜLL. 
Al te Dichter allein and todte lobst du. 
Um VergeLuug , MaruU : ich rnüfste toll seyn , 
Wcott ich 9 dir zu gefallen» sterben trollte. 



24» 

RATOS SITTENSPRUCH. 

Oamit du nichts entbehrst^ war Katos weise 

Lehre « 

Entbehre ! 
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DAS LEERE GRAB. 

Diätes Grab*erbatttt sich lelbsu, dent. Weib* 

und den Kindern 
Agaihon; doch- bis jetzt ruhet noch keiner 

allbier. 

Dafs ich also noch lang' hindauerte .' Wenn et 

« 

denn endlich 
6evn mufs, berg' ich in mir freundlich die 

Ersten zuerst. 



AN WERKER. 

D einen Geburtstag feyrt, als Gast der be- 

schusselten Tafel, 
Mancher gnädige Herr, Ritter und Graf und 

Baron; 

Burgerlich al? anklingend befeuch.ien sie dei-r 

nen Geburtstag ; V 
Keiüem , o Werner , indef« bist du ein Mann 

von Geburt. 



Oigitized by 



»59 



27« 

GRABSCHRIFT EINES KNABEN. 

• • • 

Tod. dorcb Tliraaen und Flehn unerbiuli- 

cheiil'Unsem AdoDis 
Unser freundlidi«« Kind| naiimst du so frühe 

hinweg I 

Dort auch von allen geherzt in den Wobnun* 

gen Persefoneeus 
Spielet er: aber daheim lieft er annennbaren 

Gram. 



28- ' 

DER FROSCH. 

X)iesen ehernen frosch , auf steinerner Säule 

gebildet , 

Weiht' ein Wanderer euch, reuende Nym- 
phen , zum Dank. 

Ihm, der in Staub und Hitze verschmachtete, 

seigt er im Thale 

Hier mit qaackendem Rnf euren erfrischenden 

QuelK 
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DIE MENSCHLICHKEIT. 

•Mehr denn der Menach verlanget die Mensch- 
lichkeit. Jeglicher Becher 

Kühlt dem Menschen den Durst; Menschlich- 
keit bildet ihn schön» 



SO* 

BEYM TKUNK. 

I\omxn hervor aus der Flasche, du tückischer 

Wein, du Verderher! 
Viele vcrderbtest du schon: jetzo verderben 

rfhr dich! 



3'. 

DIE AUSI.EGER DER ALTEN. 

Finden mag, was jeder verlangt» Nicht allen 

ist Eines 

AngeDehoi ; der pflückt Rosen sicb^ jener den 

Dorn. 



1 
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32. 

AN VARUS. 

Verse ich&ttest da hin, zwey Hander te jeg- 

^ liebes Tages ^ 
TJnd doch thast du geheim ? Varus , wie dumm 

und "wie klug! 



33- 

DIE GUTEN. 

Grate nennt ein Andrer mit Lob, ein Andrer 

mit Tajlel; ' ^ 

Aber iler Schlechte Tersinkt, weder genannt 

noch bemerkt. 



34- 

DIE LAUFENDE UACCHAiN TINN. 

Haltet fest die Bacchantinn 1 Obgleich aus 

Steine gebildet» 
Stürmt sie über die Schwell* eilig zum Tem* 

pel hinaus. 
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DAS HIRTENOPFER. 

Leicbc wird Hermes gespeist: er nimAi, ihr 

Hirten, mit rrenig 

Süfser Milch und des Baums rinnendem Ho- 

nig vorliebv 

Aber Hei'akles nicht I Den stattlichsten Wid- 
der der Heerde, 

Oder das fetteste Lamm irählt sich der Leckre 

• - zum Schmaus« ' 

c< Aber den Wolf verscheucht «r!^ Was from* 

'* niet es, wenn das Bewachte 

Umkommt, oh es der Wolf , obs der Bewa- 
. chende rauht? 



36* • 

DER SCULAFENIJE SATYR. ' 

H retet leise heran ! D^ Satyr hat Diodoros 

Eingeschläfert, so sach, dafs er Yvie Marmor 

erscheint. 
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DAS tINE ZIEL. 

ßrader, irvie staunst' dü entzfickt in der £w!g^ 

' ' * kelc stiller Bescbauuog ! 
Lieb* und Wonne durehstrablc^ Lieb' auch 

« 

dts Feiiides, den Blick. 
Dorthin wandeln >vir^all% auf andern Wegen 

und andern; 
Air einst, was wir In Nacht glaubeten , scbaun 

wir in Liebt, 
Doch anschielend den Weg Mitwandelader ^ 

nennst du ihn Irrweg. 
Bruder, du lI^^Lsi ja dca Felod , hasse den 
' ImndcV liicht t 



GR ABS GH KI FT EINES ^KNABEN. 

Mick UDiBündiged Koal^ entraffast da , gie« 

' riger Tod, sciion? 
Wa» so geeilt l Sind sieht alke dar alcber genug? 



» • 
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DER VERDORRTE AHORN. 

Schau, wie «ärtlicb die R<be mich abgeator- 

benen Aliora 
Rioga. mit Laub und grofsbecrigen Tranbea 

umrankt , . 

Weil ich vordem frlschgrüiiend sie pflegete. 

Solche Genossina , 
Wanderer, wähle dir auch, die dir im Tod« 

vergilt. 



40. 

AW GLEIM. 

* 

BEY ÜBSRSENDUflG EINIOBR SCHREIBfSDBRH. 

Preise des Königes Tbaten , o Gleim , mit der 

Schwinge des Adlers, 

» 

JYelcbe vom baliiscben Meer Braga mir sandte 

für dich. 

Doch mit dem Schwanengeheder, dem heili- 
gen, welcfa^es mir Hertha 

Gab vom* melodischen Cbor, preise der Könag- 

inn Huld. 
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4i. 

DER VOLKSBEYFALL. 

Al s naoH neuer Musik das Tersammdte Volk 

, im Tiieaier 

Laut mit Geklatflcb ringaber jubelte Preis und 

Triumph , 

Trat der Chorag* unwillig hervor: Was, Män- 
ner, geschah hier? 

Sicher ein arges Vergehn , weil es so vielen 

behagt ! 



4«. 

DER VERSTOCKTE ADVOKAT. 

Z' 
ebn Jahre hatt^ er advocirti 

Da war die Rechte lahm geschmiert. 

Drauf schrieb er links, der alte Sünder/ 

Und advocirc seitdem nicht minder. 

Bald Ist nun swdr^'wie stdis* gebahrt« 

Die linke Uanjl au^h lahm geschmiert; 

Doch hofft nur nicht auf seine Bufse : 

Dann advocirt er mit dem Fufte. 



P% 12 
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43. 

WÜRDE UND WERTH. 

Meia Guter, awiscben Würd' und Werth 

Ist eine grofse Kluft. 

Deia Ehrenamt nur \'vlrd geehrt; 

Dich selber nennt man Schuft. 



44- 

DEMOCRITS GRABSCHRIFT, 

Heiliger Pluton, nimo^ den Democritos; dafs 

•< f da in deiner 
Steu unfreundlichen Schar einen doch habest ^ 

de^ lacht* 



45- 

AUF^ EINEN WORTREICHEN 
NACHSCHREIBER. * 

Schreibend schreijbt et im Schreiben geschrie- 

bene Schriften, der Schreiber. 
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-Air EIN MÄDCHEN. 

IDrey nur waren bisher der Grasten. Sielie^ 

da aehnf dkh 
Jupiter, dafft du den drey Grazien Graxie 

Trärti« 



TROST. 

"Bist du arm, mein Lieber, so schicke dich 

immer in Armutb ; 

Reichlhum haben Ley, uns leider -die Reichen 

allein. 

" •» " * * ,1 . 

DRUCKFEHLER. 

RoU, rfige docb de'flf-d^i'z^s 'TeblA tfcVt t ^ 
Druckfehler ist' dein ganz Gedicht« 
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GRABSCHRIFT 
EINES PODAGRISTEJS. 

Qthi das^ 'Grab nicht vorbei «W^r lieget 

da ? " Lamon , der (Schweiger. 
«Der. am iVaSagra.« surh?" BtfshUg. Waa 

vfunderi dich ^ran?.- 
«Daf«, der sonst auf.Krückeo nur bixmpelte, J 

ieuo in Einer 
Nacht mit hartigem Fttft bis lu dem Tartaros 

lief." 



; • 50. ' ■ 

' AiSDRAGORA-S. ' . 

t 

Fröhlich schmauste OUkJiins Andragoras, fröh- 
lich auch wünscht* er 

Gute Nacht; nnd früh -fand man im Lager ihn 

it>dt, "* ' ' 

\yasf jiO schnell Jbp ^lödiet, den blühenden 

^ . Jüngling ^^.jd^f fragst du? 
Freund, er hatte den Arxt BuUus im Träumt 

gesehn* 
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Als die Chariten' einst hier badeten » raubete 

belmlick 

Ihnen die scböneü Gewand' Eros^d^r l^leine^. 

Jene, zusammen gescjj^^g^egt , die göttlichen 

Reis« verbergend f 
Blieben zurück vor Scham, nacJiC aua dcr^ 

Thüre zu gelm: ' ' 

tytmm 1^ ^ ♦ ♦ 1,' ^ 



» r 



5^. 

» - « 
DIE BACCHANTINN MIT DER 

CYMBEL. 

\C^«njg geübt annoch die klappernde Cymbel 

zu schlagen , 
Steht die $aeöbkbcinn vinrscbämt, rr6 der 
; . ; Bil^Qer gebot. \ , I 
Denn die Aug^A gesenkt vor Blödigkeit , scheinl 

• -sie zu bitten: 
Gehet hinaus; nur dann schlag' ich, yrma 

keiner mich stört« 
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DIE- GOTTHEIT DE<R 1.IBBE. 

_ > 

Fflede gtWahrt dea Measohea dia Lieb*^i und. 

Rahe der Meerllatb ^ . 
Awh dem'^Orkad MIlMdiwelgeii^ nnäß Eagec 

und Schlaf der Beiocübnifs. 

DER HÄMISCHE LQBER. 

Nicht die Guten wlobeu, so lohet er M 

ineinander, 
die Sfhiechtep nicht hafst,^ liebet die Gu* 
ten auch nicht. 

> 



,AV^ EINEN GBj'ziGÄl^n, , 
Reichthum hast du des Reichen ^ doch gana 

Du den Erben allein Reicher, und Armer dir 
' selbst* ' ' 
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SÖ- 
DER IRDENE BECHER. 

Grieb mir jenen aus Erde gebildeten ÜeMieben 

Becher. 

Erde gebar mich ; es deckt Erde den Todten 

dereinst* 



57- 

OER KÖNIG ARGHELAUS 
UND SEIN BARBIER. 

]\Iein gnädger Herr«, auf was für Are 
Rasirt Ihr Knecht Uöcbstdero Bart? 
So sprach der Hofbarbier sich neigend. 
Der König sagte : — Schweigend. 



XE ^ öy fiö A b lET ^iltÜntA 

Starb als ^ensch Qsiris, warum verehrt ihr 

ihn götilicfa? . 
Lftb.t ein Cott, wjurttiO}> ThoreA^ hewaiaflt 

ibr Ihn? 



\ 
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, DER PPLUGSTIER. < 

Seinen von Furch* und Aller entkräfteten wür- 
digen Pilugstier 

Fübrece Dämon bieher, nicht zum erwürgen- 
den Stahl V ' 

Nein zum Lohn de« Verdienales. Im hochge- 

scbossenen Grase 

Jauchzt er mit frohem Gebrüll üj>er die Frey* 

beit des Pilugs. 



.1 6^- 



GRAQSCHRIFT EINES BIRTEN. 

Selb er zum Stalle zurück am Abende kamen 

die Rinder. 

Au« dem Gehirg» umbüUt unter Gestolper des 



Schnee«. 



Wehl et schlummert ihr Hirt TheHmachoe 

hier an der Eiche 
4^Dgen Scbiafv Tom Strahl'bimmUscber Fiamie 

gestreckt.. * . .* i x* 
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DIE ALLHERRSCHENDE ROMA. 

Scbleuf« die gewaltigen Thore, du Gou, dem 

erhabnen Olyiuposi 
Höce die Heiligen Höhn, Zene, der atheri-» 

sehen Burg l ' * - * 
ScboD sind alle Gewäaser ypiti Speer der Roma 

AUe» Land ; nnr gesperrt bleibe sn dem BioBh» 

f mal iUe Bahn!- ^ i ' 



Wolle ihr die Tollheft nennen , 
Nack Leidenschaft nnd Phantasie^ 
Sein Selbst Di<iht- mächtig) reuo^a? 
Roms Männersprache nennte 
Nur Impotenz, 





sogar und Energie 
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.65- ' • • • 

DIE SIEBEN WEISEN. 

%n balt0a tat tgtir: dteA I#kn Kkobulas 

... * ia Lindum. ' * * 

Jegliches Torbedacht: * beM^t BfiTBS Sobn Pe* 

' rjaoilen 
Wobl erwäge die Zeit: «sage Pfttakns aus Mi* 

■ 

• *' tylena.' 
Mehrere machen es seUfinm: Blas meint , 

der Prienar. 
Bürgschaft bringet dir Leid : so warnt der JVIi- 

lesier Thäles. 
Kenne dich selbst ! so beHeblt der Lacedamo« 

Hier Chilon» 
£ndlich:,^^nin;ier zu sebrl gebeut der Cekro- 

>aar 1 . . I I i i i i 1 1 A ' 
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OER WIDERSPRUCH. 

... 

iderspruch ist vielen Gebnaucb ^ hey allem y 

Treffender Widerspruch y sehen ist dieser Ge» 

braacb. 

Gegen jene genügt die einsige Bede der Alten: 
Dir mag dieses , mein Freund, sobeinen« das 

andere mir. 

Kundige ^nur gewinnt män sogleich durch 

Worte der Wahrheit, 

Weil die Kundigen stets auch die gelehrigsten 

•ind» . . 



\ 



65. 

FÜRST£NSPI£G£L. 
I 



« • 



rey Leliren fass* ein. Herrscher nohl ins 
Hm: 

Die eine: Dafs er über Menschen herrscht; 
Die aiidMi Oa£i *er aadi Gesetten herrscht: • 

Die dritte: Dafs er nicht auf immer herrscht. 



66. 

BEYFALL DES AELTB^N. 

Verse des JiiDgh'nges pries der Aeltere j Werte 

' des Mannes 
Tadelt der Greis. Dank dir, Guter, dein Ta- 
del ls( Loh. • • 
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Fri£drigh Leopojld 

jRAF zu SXQLJBERG« 



Gaboren 1760. zu Bramstedt im 
Holsteinischen.. Lebt gegenwärtig zu 
Münster, ohne öffentliches Amt» Vor-^ 
her war er Präsident der fürstbischöf- 
lieh lübeckischen Regierung zu Eutin* 
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GESPRACH. 
D«r Raiboltk. 
Au£ unsem Birgen wächst der Wei»; 

Wir müIseQ Gottes Kinder seyn. 

Der Lutheraner, 
Auch wir. Der Vater liebt jans gleich: 
Gab Wabrbeit iibs , und Kel)en each» 

WUNSCH 
FÖR MICH U^b MEINE FREUNDE. 

Gott gebe Perlen und Edelgesteia 
Und Goldes dze Fölle den Narren sein; 
Uns geb^ er Schatten im Sonnenschein , 

Und, wenn ^vir durstig sind, alten Wein! 



DIE LEITER. 

Auf der Erde stehet die Leiter der Weisheit f 

und reichet 

An den Himmel; wir- sehn wenige Sprossen 

\on ihr. 

Mühsam klimmt der Gelehrte hinan, und 

purzelt und klia|pet 
Wieder binan.; nnd was * hat der Gelehrte 

gesehn? 

Unten schlummert der Dichter auf Moos, wie 

der Hirte von Kanan; 

Und es steigen au ihm Söhne des Himmels 

herab« 



, 4» ' 

AN Flll£DKtCH D£N BRENNEN. 

Alb ion herrschet im Meer., dep. Löwe* fon 

Hübsburg a.uf, Erden: . 
Frankreich bescLiffet die Luft: Brenne! Das 
r Feuer ist deiu I . 



Oigitized by 



•5. 

D£|R 0ICUXER 
UND DER KRITIKER. 

E* ' ' ' l * ._ 

in Dichter^ den m kühnem Flug 

Der Pegasus gen Himmel, trug, 

Erb üb sich mit «Tes Adlers Elle. 

Da schrie mit ungestümem Ruf ^ 

Id seiner Rechten eine Feile. 

Ein Kritikaster: Weile /weile! 

Dafs ich am linken Ilinierhuf 

Dir noch den letzten Nagel feile ! 



6. 

je.B'ABSCHKIPT ' 
ZWEYER LIEBENDEN, 
ieser brach die Liebe, das Herz« nnd diesem 

r 

di^ Sehnsucht 

.•I . • • , - ■ . • « ^ 

Nach der Todien : im Tod nanni^ er mit Nah** 

men sie noch. 

Freunde gesellten den Staub zum Siaube sei- 
ner G^iebten; 

Beyde lieben sich dort, vro die Liebe nicht 

"weint» 



K 
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7- 

GRABSCHRIFT 
EINES JÜNGLINGS. 

irdanzek Blumen umher! Zwar schlenfst der 

Winter die Blumen; 
Aber mii thaueoder Hand öffnet sie Tvieder 

der Len«. 

Wetnet mit lächelndem Blick! Ich ruh* im 

Schoofae der Erde; 
Der die Blumen erweckt ^ trecket mm Lcbca 

auch mich. 



8. 

▲N EINEN NACHAHMER. 

Kanmt . arme« Wicbt<>ben, da nlchtt amden; 

als nachahmen: 
So cpufst du wenigstens nacbgeha^ und nicht 

nachlahmen« 
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G£KUAKi> Anton von IIale»!, 
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Geboren i7öx. zu Oldenburg. Lebt 
daselbst als Kanzley - und Regierungs- 
rath. ' ... 
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PRÄDESTINATION 
UND FREYER WILLE. 

*NX^as streiten wir deiiQ für und für? 
Ihr Herren Streiter, möchten yUt . 
Zur Einigung uns neigen! ' 
Wohl, dem, der sichs zu Herzen nimmt! 
Wir sind zur Thorheit vorbestimmt | 
Und frey, um sie zu zeigen. 



.Iii A7/a?iT?' j i j a aia 

a kommt Herr Schwach' her vorgekrochcn , 
Und redet Kräften Böses mcn. ; - 
Gönnt ihm den RuEnuvon wenig Wöcheit«^''^ 
Hätt* er nicht bös ^OB ItWfc gesprochen , 
Wer Henker spräche dann von Schwach? 
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P;.ATO UMO SEIN JÜNGER, 
ODER DAS SPIEL. 

Plato. 

Seh' ich nicht Tag £ür Tag am VTürfeltidche 

dich spielen? 
Jünger« 

Spieka wir doch um nichts. 

Plato. 

Ist die Gewohnheit nicht viel? 



DIE BÜRGERMfil^TERWAHL. 

Die Stimme Bav« gäb ihm dea Werth, 

Und Bav , ihr wifsU , entschied sonst wenig. 
So wiehert' einst Hydaspes Pferd , ^ 
Und sie^l der Reiter wurde K,Önig. 



r V 



Oigitized by 



^7 



TYCHO UND SEIN KUTSCHER. 

Kuucher! ich fahr' in der Nacht; denn wisse, 

die Sterne des Himmels 
2eigen dien sichersten Weg, Kutscherl ich 

fahr* in der Nacht. 
«Guter Herr! ihr mögt auf den Himmel euch 

trefflich verstehen ; 
Hier auf der Erde seyd —'seyd, mit Respect, 

ihr ein Narr.'* 



6. 

DER FRUCHTBARE AUTOR. 

9 alle die gedruckten Sachen 

• * # / MM ^ 

Hat Fix gemacht ; das ist ein Mahn ! 

ic Noch mehr : er soll sie schneller machen , 

Als Wejgand sie verkaufen kann.'* 




«68. 
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DAS LEBEN. 

Xriegltcher Schiffahrt gleicht das Lehen« Von 

Siürmen gesehlageu, 

Duldea wir Scheiicrnden o£l klaglichen Jam-^ 

mer und ^pth» 
Aber leitet das Glück das Steuerruder des 

Lebens« 

Dann auf Höh^» de« Meers nogeix wir sonder 

Gefahr* 

Dem weht >vidriger Wind,, dem günstiger. 

Aber uns AUen 
Ist eiJi Landungsplau unter der Erde bereit* 



8» ... 

» 

DIE EWIGEN KINDER. 

__ 4 

£wige Kinder^ so nannten Aegyptens Priester 

die Griechen. 
Werdet Kinder f ,Tti^ siel ^fejt^^dUe, W[c^ 

heit uns zu« 



Digitized by Google 



ä89 

ACONiTH£S. 

Sprach* Aconilhes wie er dächte. 
Was er auch spriiche, trüg' ich dan». 
Doch nein; nie dir es schaden kann. 
So spricht er* Wenn ein braver Mann 
Zu heissen ^ dich In Schaden brachte , 
Flugs nennt* er dich den bravsten Maon» 



lO. 

AN BAV. 
Schnell reimst du ohne Reimesnoth , 
Ich strebe nicht, wonach du strebest. 
Dein Vers ist todt, diewell du lebest; 
Der meine lebet, bin ich todt* 



tu 

EIFERSUCHT. 
Du, Ei fers u ein , wiirst Amors Kind? 
So sey von mir bewundert* 
DeiQ Vater« saget man, ist blind; 
Du hast der Augen hundert. ^ 



IS. 

DIE DÄNINN IM REIFROCK. 

,5 Bist du alles das selbst?'» So fragten die 

% Däninn im Reifrock 

Afrika« Schönen. Genau forschen sie nach 

Es ^ar Trug. 
«Seyd ihr alles das selbst?" So frag' ich di« 

Schüler des Meisters, 
IWelche «ich > arm an . Geist , bVähn mit den 

Reifen de« Wort«. 



15- 

WETTSTREIT DES NEIDS 
*UND DER VERLEUMDUNG. 

Keid. 

Dir, o Verleumdung, fn keiner sa «chleoht: 

ich folge deim Edeln. 
Verleui^dif ng. 
Aber. du stirbst mit ihm: .?[en ich verleumdet 

überleb* ich. 



I»» , I . »*• IjOat 
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AMUEL Gott LIEB BüllBE. 
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Geboren 17 53. zu Breslau« Lebt da- 
selbst als königlicb preufsischer Kam- 
mer - Score tär. 
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I. 

DIE RÜCKREISE. 

ieder ein liebliches Spiel vorüber, der 
Schaoplacz verfinstert , 
Und das rasctie Gespräch , das ihn belebte | 

verhallt ! 

Gestern durchstrich ich, ein Hirt, Arkadiens 

Fluren, nnd beute 
Schleppt die gewöhnliche. Post rüttelnd den 

Städter zur Stadt. 



2« 

LITERARISCHE FEHDEN. 

In Regengüssen steigt , o Zevs ! herab , zu 

löschen 

Den wilden Brand des Kriegs der Mause mit 

den Fröschen. 
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BAV. 

, wie der Dichter £a\ als Democrat sich 
Mäht \ 

Hürt, wie der arme Tropf, am fre^heiis- 

scbwiodel kranke 
Die Fürsten alle durch die Bank 
Mit plumpen L'äsiernabiiien schmäht! 
Allein sein Unfug kommt ihm heim: 
Ein böser Geist , der ihn mit Fäusten schlagt^ 
Demüthigt seinen StoU^ und legt 
Ihm Sklavenlesselü an — der Reim« 



4- 

MACHT DES BEYSPIELS. 

Stets. reifst uns bin, was Andre meinen, 
Der Klügste steht nicht gern allein , 
Und um kein' Sonderling zu scheioen , 

r 

Bequemt er sich ein Thor zu .eyn. 

* • . 
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N 5. 

ÜBER MOZARTS KOMPOSITION^ 

DER ZAUBERFLÖTE. 

Ja, Mozart, dir gelang der mifsliche Versuch, 
Den soblecbten Text, belegt mit aller Musen 

Fluch, 

Durch Harmonie bezaubernd auszuschmücken* 
Die schönste Melodie verbrämt den schalsten 

Spruch ; 

Das heilst: Um ein Gewand vom allergröbsien 

Xucli 

Den Saum , mit Pallas Ku^st | von Gold und 

Perleu etickeu. 



• r 

* 
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